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Inland. 

Berlin, 8. Auguſt. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben dem Parfümeur Friedrich Wilhelm Wenzel das 
Prädikat eines Hof⸗Lieferanten beizulegen geruht. — Im 
Bezirke der Königl. Regierung zu Liegnitz iſt der Pre⸗ 
digtamts⸗Kandidat Biedermann zum evangelifhen Pre⸗ 
diger in Maiwaldau ernannt worden. 


Der Augsb. Allg. 3. ſchreibt man aus Berlin, 
30. Jull: „In der Anordnung der Herbſtmanövers, 
die auf den 24. bis 29. Sept. hierſelbſt feſtgeſetzt ſind, 
iſt inſofern eine Veränderung eingetreten, daß die Pa⸗ 
rade, mit welcher früher der Anfang gemacht wurde, auf 
die Letzt getreten iſt. Se. Majeſt. wollte dadurch nur 
den ausgeſprochenen Grundſatz bethätigen, daß künftig 
bei allen Truppen Verſammlungen die Feldmanö⸗ 
vres die Hauptſache, die Parade durchaus die 
Nebenſache fein ſollte. Küaftighin werden daher 
auch wohl mancherlei Einrichtungen, wodurch die Leute 
ehr geplagt waren, die aber mit dem Werth, den man 
auf Paraden legte, ſtreng zuſammenhingen, abgeſchafft 
werden. — Die Beſorgniß, durch eine in der That un⸗ 
zeitige und aus unlautern Motiven hervorgehende Riva⸗ 
lität, eine zweite Eiſenbahn nach Magdeburg 
entſtehen zu ſehen, welche der Berlin- Anhaltiſchen die 
Vorthelle zu rauben beſtimmt war, die ihr durch den 
Verkehr mit Magdeburg, ſtatt des ihr genommenen mit 
Dresden, zugewieſen waren, iſt ziemlich definitiv beſei⸗ 
tigt, da dem Vernehmen nach Se. Maj. ſich ganz ent⸗ 
ſchieden gegen dieſe Bahnlinie erklärt hat. Eine zweite 
Bahn nach Magdeburg ſei unnöthig, und eine Unge⸗ 
rechtigkeit gegen die ſchon beſtehende; eine Bahn nach 
Hamburg aber müſſe direkt über Wittenberg geführt 
werden. Dieſe Anſicht iſt auch ganz den nalen 
Verhältniſſen der Localitäten und des Verkehrs entſpre⸗ 
chend. — Dagegen wird wahrſcheinlich das alte kreffli⸗ 
che Project einer directen Bahn nach Dres⸗ 
den, durch die Bahn nach Rieſa, wieder ins Leben tre⸗ 
ten. Folls nämlich, wie es ganz den Anſchein hat, dle 
Bahn von Prag nach Dresden fertig würde, fo wütde 
dle kurze, fehlende Strecke von Jüterbog nach Rieſa (9 
Meilen, wodurch ein Umweg v. faſt 24 St. nach Dres⸗ 
den erfpart wird) fo ſehr im Intereſſe der Berlin⸗An⸗ 
baltischen Geſellſchaft liegen, odgleich ein Theil des Ver⸗ 
kehrs dadurch von ihrer Bahn abgeleitet würde, daß fie 
unfieitig. den Bau, wozu ihe ſchon bei ig Merände, 


nung der Gonceffion das Anrecht geſichert iſt, Unterneh: 


men würde. 


in 

Der Frkft. 31g. schreibt man aus Berlin, 

2. Auguft: „Der Fürg von Anhalt⸗Pleß, unge 
rer Bruder des reg. Herzogs von Anhalt Cöthen , DM 
weilt feie einigen Tagen, begleitet von feinem Hofmar- 
Hall, dem Major v. Sieratomwstt, in unferer Haupt⸗ 
ſtadt. Der hohe Gaft brachte den Tag nach feiner An⸗ 
Zunft bei Sr. Maj. dem Könige zu. Die höchſten 
8 bielten an dieſem Tage im Luſtſchloſſe Char⸗ 
e und am Abend machten der König 
— ib pe mit dem Prinzen Auguſt von Wür⸗ 
9 m Fürſten von Anhalt⸗Pleß eine Waſ⸗ 
ſerfahrt auf der Havel. Der König ließ ſich am Don⸗ 
nerſtage in Sans ſouci vom Krlegsminiſter Vortrag hal⸗ 
ten, namentlich auch über das neu in der ganzen Ar⸗ 
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mee einzuführende Felddienſtreglement, wodurch manche 
Vereinfachungen, aber auch mehrere neue in fremden 
Armeen, beſonders in Beziehung auf den Vorpoſtendienſt 
und die Ausſetzung der Feldwachen, vorzunehmende Ver⸗ 
änderungen bemerkt werden. Nicht bloß bei dem Schloſſe 
Sansſoucl werden Neubauten vorgenommen ſondern 
auch an und bei andern Königl. Luſt⸗ und Jagdſchlöſ⸗ 
fern. Auch in Charlottenburg find. einige Reftauratio: 
nen des vom vorigen Könige bewohnten angebauten Flü⸗ 
gels vorgenommen worden. Auch hier hat die Frau 
Fürſtin Liegnitz einen beſondern Garten, der ſich 
durch einen großen Reichthum an Roſen und ſehr rei⸗ 
zende Partien auszeichnet, gewiß wird derſelbe auch jetzt 
der ſehr verehrten Fürftin verbleiben. Die in einer frem⸗ 
den Zeitung gemachte Angabe, daß die Höchſtderſelben 
gehörigen Erdmannsdorfer Güter gegen eine Entſchädi⸗ 
gung von 150.000 Thien. an die Krone zurück gelangt 
ſeien, bedarf noch der Beſtätigung. Der Monarch 
beabſichtigt, jährt. 2 Monate in Charlottenburg 
Hof zu halten, ein Umſtand, der um ſo mehr zu wün⸗ 


ſchen wäre, da dieſer ſchnell zu einer Stadt emporge⸗ 


ſtiegene Ott ſelt der auf einer andern Seite der Haupt: 
ſtadt angelegten Eiſenbaßn einen Theil feiner Frequenz 
verloren hat. Wenig ſind die Luſtſchlöſſer Monbijou 
und Schönhauſen beſucht, und Wuſterhauſen, 
das Lieblingsluſtſchloß Friedrich Wilhelm I., iſt ganz ver⸗ 
geſſen. Auch das vom vorigen Könige ſehr gern be⸗ 
ben Gene der Anfmefumtek der Hohn Bete e 
ſem Grade der Aufmerkſamkeit der hohen Beſitzer er⸗ 
freuen. Den neueſten Nachrichten nach, wird der Kö⸗ 
nig zwar auf einige Tage in der zweiten Hälfte d. M. 
nach Schleſien gehen, aber von da aus wieder über 
Frankfurt in die Mark zurückkehren, und den Weg 
nach Königsberg über Stettin, Stargard und Dan⸗ 
zig nehmen. In dieſem Augenblick iſt in der Or⸗ 
ganiſa tion der Armee auch nicht die geringfte Ver⸗ 
änderung vorgekommen, doch erwartet man mit andern 
neuen Beſtimmungen auch die Aufhebung der feit zwel 
Jahren eingeführten Armeeinſpektionen. In den Kanz⸗ 
leien der Geſandten von Frankreich, England und Ruß⸗ 
land bemerkt man noch fortwährend eine große Thätig⸗ 
kelt, auch blieb der Courlerwechſel lebhaft, man weiß 
ſehr wohl, daß die Angelegenheiten im Orlent, die ſchnell 
bekannt gewordene Berufung eines bewährten Feldherrn 
zum Oberkommando im ſüdlichen Rußland, und die 
von dieſer Macht getroffenen Feſtſetzungen, in Betreff 
der Vollziehung der von Seiten der großen Mächte (mit 
Ausnahme Frankreichs) gemachten Beſchlüſſe, jene di⸗ 
plomatiſche Thätigkeit hervorgerufen haben.“ 


Der von der Kirchenzeitung publizirte Hirtenbrie 
des Erzbiſchofs Primas von Ae von 11 
ultramontanen Schildträgern in München und auf dem 
platten Lande wieder viel Grimmen verurſachen. Es 
giebt nämlich dieſer Prälat hier zu erkennen, daß er 
hinſichtlich der gemiſchten Ehen (merkwürdig genug 
vermeidet er dieſen Ausdruck mit Feinheit!) dieſelben 
Grundſätze habe, wie ſie in der ſogenannten Koblenzer 
Convention gemeinſam angenommen wurden. In der 
That ein eben ſo weiſes als wichtiges Verfahren, von 
dem man ſich für Ungarn und nach ſolchem Vorgange 
auch für die übrigen Kaiſerlande etwas verſprechen darf. 
Die Sophiſtik der hiſtoriſch⸗politſſchen Blätter dürfte 
freitich die ganze Sache ſchnell zu beſenigen wiffen, 
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Entweder (ſo iſt es Mode) wird den klaren Worten des 
Fürſtbiſchofs das Gegenthell abgezwängt, oder es wird 
gegen den Kirchenfürſten angegangen und ihm — auf 
gut proteſtantiſch — ins Angeſicht widerſtanden. Für 
dieſes Mal möchten wir jedoch jenen Herren einen an⸗ 
dern beſſeren Rath geben. Der Primas läßt nämlich 
nebenbei fo etwas verlauten gegen die Anwendung der 
Vernunft im kirchlichen Dogma. Wie nun, konnte dies 
nicht Polemik gegen Hermes fein? Das wäre doch ein⸗ 
mal eine ehrenvolle Rolle, würdig eines ſo hohen Geiſt⸗ 
lichen: Cooperator an dem Würzburger Kirchenfreund 
und Anti⸗Hermeſianer! — Durch die Städte⸗Ordnung 
ſind ſowohl die Mitglieder des Magiſtrats, als 
auch die Stadtverordneten befugt, zum Abzeichen 
ihrer Würde goldene Medaillen an einer dergleichen 
Kette zu tragen. Wenn ſolches wegen der ungewöhnli⸗ 
chen Koftbarkeit dieſes Schmuckes bisher hier unterblie⸗ 
ben iſt, ſo hat ſich, und vorzüglich in der letzten Zelt 
bel öffentlichen Gelegenheiten der Mangel eines beſonde⸗ 
ren anpaſſenden Kennzeichens für das betreffende Perſo⸗ 
nal ſehr unangenehm herausgeſtellt, weshalb auch durch 
den neuerlichen Beſchluß der Stadtverordneten feſtgeſetzt 
worden, daß ſowohl ihr Vorſtand, wie der Ober⸗Bür⸗ 
germeiſter dieſe Ketten in Gold, und die übrigen Be⸗ 
thelligten in vergoldeter Bronce bei feierlichen Gelegen⸗ 
helten tragen müſſen. Das Gepräge der Medallle be⸗ 
ſteht zwar vorſchriftsmäßig aus dem jedesmaligen Stadt⸗ 
wappen, indeſſen liegt gegenwärtig ein Immedlat⸗Geſuch 
vor, wonach ſtatt deſſen das Blldniß des hochſeligen 
Königs, als Stifter der jetzigen Städte⸗Ordnung, zur 
Schau getragen werden ſoll. — Es gewährt in der 
That eine befremdende Erſcheinung, die hiefige Bevölke⸗ 
rung in einer Aufregung zu erblicken, zu der unſer ſonſt 
(ruhig fließendes norddeutſches Blut fo wenig geeignet 
ſcheint. Vorzüglich aber drückt ſich dieſe augendlickliche 
Stimmung in zahlloſen Vermuthungen über bevorſtehende 
Veränderungen der Ver waltungszweige aus, 
eine Meinung, die um ſo origineller iſt, da eigentlich 
bisher wenig geſchah, was derſelben zur Nahrung gerel⸗ 
chen konnte. Unter anderen Gerüchten, ſoll auch gegen 
eine Verſetzung des Kammergerichts nach Pots⸗ 
dam, die der daſſgen Regierung hierher bevorſtehen. 
Nach der darüber eingeholten Erkundigung, glauben wir 
dieſer Nachricht ſehr deſtlmmt widerſprechen zu können, 
zu deren Reallſation überdieg kelne ausreichende Motive 
vorliegen. Allerdings konnte durch die Ueberſiedelung 
i ne Verelnfahung des Ge: 
der Regierung nach Berlin eine 9 
ſchäftsverfahrens dadurch 2 * einige ſich hier 
befindende Zwelg⸗Verwaltungen e dr vereinigt, und 
auch die Geſchäfte der General-Kommiffion für die Mark 
Brandenburg, nach dem Beiſpiele von Königsberg. Ma⸗ 
rienwerder, ſo wie Frankfurt a. O., ihrem Reſſort zus 
gelegt würden, ei find dieſe Zwelg⸗Verwaltungen, 
beſonders aber dle General⸗Kommiſſion, zur Zeit fo. ums 
fangrelch, daß die Regierung alsdann einen Wirkungs⸗ 
kreis erhlelte, der Über die Gebühr ausgedehnt, wenig⸗ 
fiens bei einer anderen Provinzial⸗Behörde nicht ftatts 
ndet. Außerdem aber find wichtige Gründe vorhanden, 
daß das Kammergericht gerade ſeinen Sitz in unſerer 
Hauptſtadt hat, indem eine Trennung vom Ingquiſſto⸗ 
rlat und dem Haus voigtel⸗Gerichte eine Menge von Uns 
gehörigkeiten nach ſich ziehen würde, adgeſehen davon, 
daß dergleichen Translocirungen nut mit fehe bedeuten⸗ 
den Koſten zu bewerkſtelligen ſind. (Hamb. C) 
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che feine Reife über Schneldemühl, Uscz, 
ſelbſt derſelbe bereits eingetroffen iſt. 


Nachrichten zufolge, 
einzutreffen, wo ſie den Großherzoglich Heſſiſchen Hof 


Poſen, 2. Aug. Der unlängſt verſtorbene jüdi⸗ 
ſche Gutsbeſitzer Moſes Alexander zu Neuſtadt 
dei Poſen hat in ſeinem Teſtamente beſtimmt: 1) daß 
unter die dortigen jüdiſchen Armen 20 Klaftern Holz 
und 25 Rthlr. vertheilt, und mit dieſen Spenden fo 
lange alljährlich fortgefahren werden ſolle, als ſein Nach⸗ 
laß ungetheilt bliebe; 2) daß aus ſeinem Nachlaß 2000 
Rihlr. auf fein Gut Choclza hypothekariſch für die dor⸗ 
tige jüdiſche Gemeinde eingetragen und die Zinſen da⸗ 
von zur Ausftattung armer jüdiſcher Mädchen des Orts 
verwendet werden ſollen. 


Bromberg, 2. Auguſt. Die katholiſche Ge⸗ 
meinde Dratzig hat ſich durch Vermittelung des Di⸗ 
ſtrikts⸗Kommiſſarius Räſchke zu Fllehne bereitwillig fin⸗ 
den loſſen, der evangelifhen Gemeinde Grünthal, 
als Unterſtützung zum Neubau ihres Schulhauses auf 
eine Entfernung von etwa einer Meile gegen 70 Zub: 
ren zu leiſten. 


Dieutſch⸗Crone, 4. Augufl. Der Erzbiſchof von 
Poſen und Gneſen, Martinus v. Dunin, von Kolberg 
kommend und in ſeine Erzdiöceſe zurückkehrend, traf heute 
Nachmittag um halb 4 Uhr, nur von einem, wie es 
ſchien, königl. Beamten und zwei Dlenern begleitet, 
ganz unerwartet mit Extrapoſt hier ein und ſtieg bei 
dem Officlal Perzynskt ab, wo er mit Jubel empfan⸗ 
gen wurde. Nachdem der Erzbiſchof hier eine halbe 
Stunde verweilt und feine Kutſche unterdeß von einigen 
Frauen mit Kränzen ausgeſchmückt war, ſetzte er, un⸗ 
ter felerlichem Glockengelaͤute der katholiſchen Pfarrkir⸗ 
Chodzieſen 
(allwo er zu übernachten gedachte) nach Poſen fort, wo⸗ 
(E. A. Z.) 


Köln, 4. Auguſt. Heute Nachmittags gegen halb 
5 Uhr trafen am Bord des herrlich geſchmückten Düſ⸗ 


ſeldorfer Dampfſchiffes „Victoria! Ihre Majeftät die 


Kaiſerin von Rußland in Begleitung Ihrer Kaifer: 
lichen Hoheit der Großfürſtin Olga, ſo wie Ihrer Kö⸗ 
niglichen Hoheiten des Prinzen von Preußen und der 
Prinzeſſin Friedrich der Niederlande mit hohem Gefolge 
von Koblenz hier ein. An der mit Laubgewinden und 
Blumen verzierten und von den ihre Flaggen feſtlich 
entfaltenden Schiffen umgebenen Landungsbrücke durch 
die Militär⸗ und Civil⸗Behörden empfangen, verfügten 
ſich die Durchlauchtigſten Reiſenden alsbald nach der 
Domkirche, und widmeten dort einige Zeit der Beſich⸗ 


tigung der Merkwürdigkeiten derſelben und namentlich 


der Reſtaurations⸗Arbeiten, um dann noch heute Abend, 
wie wir vernehmen, die Rückfahrt anzutreten. Die er⸗ 
habene Monarchin beabſichtigt, den uns zugegangenen 
fon übermorgen in Darmſtadt 


mlt einem mehrtägigen Beſuche beehren wird. Von 
Darmſtadt ſoll Ihre Majeſtät ſich nach Baden-Baden 
zu begeben gedenken, um dort während etwa 14 Tagen 
Nachkur zu halten. 


Koblenz, A. Aug, Ihre Majeſtät die Kalſerin 
von Rußland ſind heute früh um 11 Uhr, in Be⸗ 
gleitung der Großfürſtin Olga, der Prinzeſſin Friedrich 
der Niederlande und des Prinzen von Preußen, Kalſer⸗ 
liche und Königliche Hoheiten, von Ems hler eingetroffen 
und haben ſich ohne Aufenthalt auf dem zur Aufnahme 
bereit liegenden Dampfſchiffe „Königin Victoria“ der 
Düſſeldorfer Geſellſchaft nach Köln eingeſchifft. Obgleich 


Ihre Majeſtät incognito reifen, fo wurden dennoch Ar: 


tillerſe⸗ und Kleingewehr⸗Salven von unferen Feſtungs⸗ 
werken gegeben, um den hohen Reiſenden den Genuß 
des Echos von den Felſen des Ehrenbreitſteins zu ver⸗ 
ſchaffen, und gewährte das feſtlich geſchmückte Schiff, 
indem es bel dem herrlichen Wetter von dem Pulver 
dampfe des Geſchützes theilweiſe umhüllt, den Strom 
hinabglltt, einen äußerſt ſchönen Anblick. 


Deut ſchland. 


Darmſtadt, 2. Auguſt. Man ſpricht jetzt hier 
beinahe von nichts Anderem, als von der nahe bevor⸗ 
ſtehenden Ankunft Ihrer Majeſtät der Kaiferin von 
Rußland. Beſondere Empfangsfeierlichkeſten haben 
J. M. im Voraus abzulehnen geruht; Allerhöchſtden⸗ 
ſelben werden aber nichtsdeſtoweniger die Ihrem hohen 
Range gebührenden Ehrenbezeugungen dargebracht wer⸗ 
den. Die Vorbereitungen hlerzu werden bereits getrof⸗ 
fen; am meiſten aber iſt man üderraſcht bei dem An: 
blick des ſchönen herrſchaftlſchen Gartens in dem nahe 
gelegenen Beſſungen: Pyramiden ſtehen von Baum zu 
Baum in den langen Linden⸗ und Kaſtanjen⸗ Alleen, 
Geräte erheben fi auf den Terraſſen in der Form von 
Colonnaden und hohe Säulen ſtehen an den Ecken des 
Orangerlehauſes, in deſſen Innern man zwei ſehr ge⸗ 
räumige elegante Salons mit Seſtenappartements etz 
blickt. Hier wird der großherzogl. Hof mit dem erha⸗ 
benen Gaſte einen Abend zubringen, der durch die an⸗ 
geordnete Beleuchtung des Gartens, worauf alle jene 
Anſtalten berechnet ſind, ganz beſonders ſchön ausfallen 
dürfte. Man ſchätzt bie Zahl der hlerzu erforderlichen 
Lampen auf wenigſtens 36.— 40,000. Ein wallendes 
Feuermeet wird ſich über den Garten ergleßen, gehoben 
und verſtärkt durch den Glanz des von unzähligen Ker⸗ 
zen erleuchteten Orangeriegebäudes. Bei. diefer magi⸗ 
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ſchen Beleuchtung wird der ewige Strahl der Spring: 

brunnen in die Luft emporſteigen und zur Verſchönerung 

der nächtlichen Zauberſchöpfung bedeutend beitragen. 
(Köln. Ztg.) 

Homburg v. d. Höhe, 4. Aug. Se. Kalſerl. 
Maj. Ferdinand J., Kaiſer von Oeſterreich, haben 
allergnädigſt geruhet, der evangel. luth. Gemeinde Gon⸗ 
zenheim, landgräflich⸗ heſſiſchen Amtes Homburg v. d. 
Höhe, eine beträchtliche milde Gabe zum Baue einer 
neuen Kirche allergnädigſt zu verwilligen. 

Leipzig, 6. Aug. Künftige Woche den 11. Au⸗ 
guſt ſehen wir der Anweſenheit des Prinzen Johann zur 
Bewillkommnung der Kaiſerin von Rußland auf 
Ihrer Rückreiſe von Ems entgegen, welche den 13ten d. 
mit 27 Wagen bier eintreffen wird. Von Dresden ab 
find 80 Pferde zur Meiterreife der hohen Relſenden 
beſtellt. — Das heutige Orgel⸗Konzert von Felix 
Mendelſohn Bartholdy, zur Errichtung eines 
Denkmals für Sebaſtian Bach in der hiefigen 
Thomas⸗Kirche veranſtaltet, iſt ſehr beſucht, obſchon die 
Witterung mehr zum Genuſſe der freien Natur einla⸗ 
det; doch der Name des Künſtlers, wie der ihn ſelbſt 
ehrende Zweck verſammeln die Kunſifreunde im Gottes: 
hauſe. f 

Gießen, 28. Juli. Ein für die dermalige Zeit⸗ 
lage Deutſchlands und ihre Hinnelgung zu Bewegun⸗ 
gen in der kirchlichen Sphäre äußerſt wichtiges Werk 
des Herrn v. Weſſenberg (deſſen Beziehungen zu 
dem römiſchen Stuhle ſeiner Zelt ſo viele Sympathieen 
und Antipathleen zu erregen vermochten) iſt nunmehr, 
nachdem ſchon ſeit einiger ‚Zeit die öffentlichen Blätter, 
je nachdem fie der einen oder der andern religiösspoliti: 
ſchen Farbe huldigen, es hier wie einen Meffias, dort 
wie einen Antichriſten vorher verkündigten, unter dem 
Titel: „Die großen Kirchenverſammlungen des Iten 
und 16ten Jahrhunderts“, in vier umfangreichen Bän⸗ 
den aus der Preſſe hervorgegangen und im Buchhandel 
verbreitet. Sein Erſcheinen fällt auf eine intereffante 
Welſe der Zeit nach mit den Schritten zuſammen, wel 
che in Baden, freilich ohne allen Erfolg, zu Gunſten 
einer Provlnzialſynode geſchahen. Den Fehdehandſchuh, 
den Hr. v. Weſſenberg in dieſem Werke den curialiſti⸗ 
[hen Reaktionären hinſchleudert, iſt, kaum hingeworfen, 
auch ſchon aufgenommen worden; denn faſt gleichzeitig 
mit der Weſſenberg'ſchen Schrift erſchien del Manz in 
Regensburg der erſte Band eines auf einen großen Um⸗ 
fang berechneten Werkes, unter dem Titel: „Das Recht 
des Pfarramtes in der katholiſchen Kirche, ein Hand⸗ 
buch für Kirchen⸗ und Staatsbeamte ꝛc.“, in deſſen 
Vorrede der Verfaſſer, Hr. Dr. Seitz in Darmſtadt, 
dem Hrn. von Weſſenberg förmlich den Krieg ankün⸗ 
digt, mit dem Zuſatze indeſſen, „daß er ſtets eingedenk 
fein werde der Wahrheit, daß es eine Art des wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Kampfes gäbe, der gleich ehrenvoll fei für 
den angreifenden, wie für den angegriffenen, für den 
ſiegreichen, wie für den unterliegenden Theil. Haupt⸗ 
tendenz des Weſſenberg'ſchen Werkes iſt, die Macht 
Rom's und ſeiner Purpurati durch Wiederelnſetzung der 
Kirchen verſammlungen in ihre alten Rechte zu ſchwächen 
und insbefondere für die dermaligen Verhältniſſe Deutſch⸗ 
lands die Nothwendigkeit einer Synode zu deduziren, 
während Dr. Seitz auf gerade entgegengeſetztem Wege, 
durch Reſtauratlon der geſetzlich beſtehenden, aber durch 
eine verweichlichte Praxis der unteren Kirchenvorſteher 
zerrütteten Kirchendisciplin ohne Dazwiſchenkunft der 
kirchlichen Geſetzgebung, das allgemeine Wohl berathen 
will. Von einem ſolchen wiſſenſchaftlichen Kampfe, 
wenn er mit ruhiger Haltung und den Waffen ſo gründ⸗ 
licher Gelehrſamkeit geführt wird, wie hier, iſt manch' 


Erſprießliches zu erwarten. (F. J.) 
Osnabrück, 2. Aug. Seit ein Paar Tagen eir⸗ 
culirt hier eine Petition an den König, welche den 


Zweck hat, die Wünſche der Bürger, die neue Ver⸗ 


faſſung nicht in Kraft geſetzt zu ſehen, auszu⸗ 


ſprechen. Die Unterſchriften betrugen geſtern ſchon über 
500. Daß der Magiftene oder der Bürgermeiſter Stüve 
in Criminal⸗Unterſuchung ſei, wiſſen wir bis jetzt nur 
aus Zeitungs⸗Nachrichten. i (9. €.) 
Defterrei ch. ; 
Prag, 31. Juli. Nach jahrelangen Verhandlun⸗ 
gen iſt es endlich durch die Bemuͤhungen des Viceprä⸗ 
ſidenten der boͤhmiſchen Regierung, Baron Prohaska, 
gelungen, den Bau einer ſtehenden Brücke über 
den Beraunfluß, welcher durch ſein Austreten bei 
Hochgewaͤſſern die Verbindung zwiſchen Prag und 
den weſtlichen Gegenden oft Wochenlang unterbrach, 
zu Stande zu bringen. Der Kaiſer hat das Kroͤ⸗ 
nungsgeſchenk vom Jahre 1836, im Betrage von 
10,000 Ducaten, großmuͤthig dieſem Bau gewidmet, 
zu welchem am 16. Juli, der Stadt Beraun gegen⸗ 
uber, der Grundftein gelegt wurde. (L. A. 3.) 
Troppau, 30. Juli. Heute gegen die Mittags⸗ 
ſtunde find. Se. Maſeſtät 12 König von San 
unter dem Namen eines Grafen von Hohenftein Br 
fer. Stadt angekommen. Höchſidieſelden sera. m 
Gaſthofe zur Krone abzuſtelgen, die ehrerbietigen Auf⸗ 
wartungen der Chefs der Civil: und Milltär⸗ Behörden 
anzunehmen und um ½%1 Uhr Nachmittags Höchſtihre 
Reife über Teſchen nach Ungarn fortzuſetzen. (Brün. 8.) 


Preßburg, 3. Auguſt. In Folge des durch län⸗ 
gere Zeit angehaltenen Regenwetters iſt die Donau zu 
der um dieſe Jahreszeit ungewöhnlichen Höhe über 13 
Schuh geftiegen, welcher beängſtigende Umſtand, im Falle 
der Waſſerſtand ſich noch höher ſtellen ſollle, ein ſiche⸗ 
tes Austreten des Stromes befürchten läßt. Die Schiff⸗ 
brücke kann nicht mehr geöffnet werden, und die Dampf⸗ 
boote können daher vor dem Falle des Waſſerſtandes 
durch die Brücke nicht paſſiren, (Preßb. Z.) 


Großbritannien. 


London, 4. Aug. Als die Königin geftern Nach⸗ 
mittag ausfuhr, um den Grafen Aldemarle in Hamp⸗ 
ton⸗Court mit einem Beſuch zu beehren, fiel dicht vor 
ihrem Wagen ein Dachdecker, der ſich zu weit herüber⸗ 
gelegt hatte, um den Königlichen Zug zu ſehen, aus eis 
ner Höhe von 50 bis 60 Fuß herunter und blieb auf 
der Stelle todt. Ihre Majeſtät erſchrak heftig und 
zeigte große Betrübn ß über das Schickſal des armen 
Mannes; doch hat der Schreck, nach heute eingezogenen 
Erkundigungen, keine weitere üble Folgen für den Zus 
ſtand der Königin gehabt. 


Der Herzog und die Herzogin don Nemours find 
am 31. Juli Mittags von Brighton nach Dieppe abs 
gereiſt. — An demſelben Tage hatte Louis Napo⸗ 
leon eine Unterredung mit Lord Palmerſton in der 
Wohnung des Miniſters. — Der Globe widerſpricht 
der Nachricht, daß ſchon eine Kindbettfrau für die 
Königin gemiethet ſel. 


Branfreid. 


Paris, 3. Auguſt. Der Moniteur parifien 
enthält Folgendes: „Die Regierung hat folgende tele⸗ 
graphiſche Depeſche erhalten, die wir uns beeilen, mit⸗ 
zutheilen. Wir müſſen indeß hinzufügen, daß eine De⸗ 
peſche aus Alexandrien vom 23., die von Marſeille auf 
telegraphiſchem Wege eingetroffen iſt, von dieſer Nach⸗ 
richt nichts erwähnt: „Marſellle, 1. Auguſt. 6 Uhr 
Adends. Der Präfekt der Rhonemündung an den Prä⸗ 
ſidenten des Conſeils. Der Schiffslieutenant Spare, 
Commandant des engliſchen Packetboots Prometheus, 
der am 28. Malta verlaſſen und bier diefen Augenblick 
eingetroffen iſt, hat erklärt, daß am Tage vor feiner 
Abfahrt das von Beirut und Alexandrien angefommene 
engliſche Packetboot die Nachricht überbracht habe, daß 
die Inſurrection in Syrien ohne einen Flin⸗ 
ten ſchuß beſchwichtigt worden und daß die 
egyptiſche Flotte mit einem Theil der Trup⸗ 
pen, welchen fie nach Syrien Überbracht, nach 
Alexandrien zurückgekehrt fe.” — Der Mo: 
niteur enthält außerdem eine zweite telegraphiſche De⸗ 
peſche. „Marſeille, 1. Aug, 8 ½ Uhr Abende, Malta, 
den 28. Jul. Der franzöſiſche Conſul an den Prä⸗ 
fekten des Conſeils. Die „Alekto“, die Beirut am 21. 
und Alexandrien am 23. verlaſſen hat, iſt am 28. 
Morgens in Malta eingetroffen. Der Capitän mels 
det, die Inſurrectlon in Syrien ſei beendigt. 
In Konſtantinopel hat man eine Verſchwörung ent⸗ 
deckt, an deren Spitze der Großweſir Chosrew Pa⸗ 
ſcha ſtand, der verhaftet und exllirt worden it.“ 
(Wahrſcheinlich iſt die Bezeichnung 8½ Uhr Abends 
ein Irrthum, da es um 8 Uhr bereits Nacht wird.) 
— Die telegraphiſchen Depeſchen, welche die 
gung der Unruhen in Syrien melden, haben keine Wir⸗ 
kung an der Börſe veranlaßt. Der König der Bel⸗ 
gier hat vorgeſtern Paris verlaſſen. Er begiebt ſich 
nach London. — Der Herzog und die Herzog in 
von Nemours ſind dieſe Nacht auf ihrer Rückkehr 
von England in Paris eingetroffen. Nächſten Mittwoch 
wird die Königliche Familie nach Schloß Eu abreiſen. 
— Dem Courier zufolge begiebt ſich der Graf Wa⸗ 
lewski nicht nach Aegypten, ſondern nach Corſika, 
und zwar in Privatangelegenheiten. — Man will hier 
die Bemerkung gemacht haben, daß keiner der Bot= 
ſchafter der Nordiſchen Mächte den Feiert 
ten am 28. Juli offiziell beigewohnt habe. 


In einem Privatſchreiben aus gomdon lieſt man: 
„Seit einem Jahre ungefähr bat unſere Admiralität 
eine der wichtigſten Maßregeln Br Jedes eng⸗ 
lſche Schiff ſoll namlich K 8 chiffsraume eine 
gewiſſe Anzahl Pair han 101 omben⸗ Kanonen 
enthalten, beſtimmt, im Augenblicke eines Kampfes die 
untere Batterle zu erſehen. Die Ausführung diefer 
Maßregel würde von ſchricklichem Erfolge für die fran⸗ 

bre in 
zöſiſchen sa fein, welche blos mit Kanonen vom 
gewöhnlichen Syſteme verſehen find. Eine letzthin im 
engliſchen Parlamente dem Admiral Adam entfallene ge⸗ 
peimmißvolle Phrafe, welche lautete: „, Die franzöſiſchen 
Schiffe im Mittelmeere können wohl eine größere Ans 
zahl Kanonen haben, als die unſerigen; ich hade jedoch 
Gründe, zu glauben, daß unſere Bewaffnung wenigſtens 
der ihrigen gleich, wo nicht überlegen it,“ würde da⸗ 
durch eine natürliche Erklärung finden. 


Der Natlonal begegnet der geringſchätzgen Mel 
nung, welche mehrere Blätter von den Hülfsquel len 
Englands zu verbreiten ſuchen. „England, ſagt er, 
„beſitzt eine Macht, mit welcher es den vereinigten Slot: 
ten aller anderen Nationen die Waage halten kann. 


In 


= feinen Arſenalen hat es ein Material, welches für 


Kriegsſchiffe hinreicht, fein Nationalgeiſt eröffnet 
— Heilquellen; das Kapital, welches in 
feinen Magazinen, in feinen Docks, in feinen Manu 
faktur⸗Städten angehäuft iſt, erlaubt ihm, größere Opfer 
zu bringen, als irgend ein anderes Volk es vermag. 
Zwanzig Jahre hindurch vermochte es, während eines 
erbitterten Krieges, allen Anforderungen zu genügen und 
ſogar ſeinen Kredit zu erhöhen. Es allein kann die 
Scheine ſeiner Bank an die Stelle des Goldes und 
Silbers ſetzen. Hören wir alſo nicht auf diejenigen, 
welche es ſchwach und klein machen; es iſt groß und 
ſtark, kräftig und männlich, es hat Gold und Eiſen. 
Wozu nützt es auch, feine Nebenbuhler herabzuſchen? 
Gerade in dem Augenblicke, wo fie Feinde werden kön⸗ 
nen, muß man ihre Kräfte abwägen, und, dem Him⸗ 
mel fei Dank! iſt Frankreich ſo hoch geſtellt, daß es 
Niemand fürchtet.“ — Die France behauptet, der 
Krieg werde nicht zum Ausbruch kommen, da ihn Herr 
Thiers um jeden Preis vermelden werde. Alle Demon: 
ftrationen der letzten Zeit ſcheinen ihr ohne Bedeutung 
und fie glaubt, die krlegsathmenden Artikel, welche die 
miniſteriellen Blätter in der letzten Zeit gebracht, hätten 
keinen anderen Zweck, als Her en Thiers längere 
Zeit am Ruder zu erhalten, indem fie fein Beneh⸗ 
men in einen möglichſt ſtarken Kontraſt mit dem ſeiner 
Vorgänger zu ſtellen ſuchten. 


Bekanntlich iſt ſeit der Juli⸗Revolutlon die Dauer 
der Dienſtzelt für das Franzöſiſche Militair auf 
fieben Jahre feſtgeſetzt worden. Die Kammer beftimmt 
die Höhe der jährlichen Kontingente. Dieſe beträgt un⸗ 
abänderlich 80,000 Mann. Die Regierung würde alfo 
über 7 Kontingente, d. h. 560,000 Mann verfügen 
nnen. Indeß treten am Ende jedes Jahres die ein⸗ 
geübteften Soldaten aus der Linie aus und gehen in 
R moblie Natlonal⸗Garde über, die ſo eine zahlreiche 

eferde bildet, Der im Budget von 1841 angeführte Ef⸗ 
fektiv⸗Beſtand der Armee beträgt 317,826 Mann und 
64,242 Pferde. Deſe Streitkräfte ſolten folgenderma⸗ 
Ben vetthellt fein: Für bie Divisionen des Innern 279 826 
Mann und 54,665 Pferde, für Algerien 38,000 Mann 
und 9577 Pferde. Folgendes iſt aber der wirkliche Ef⸗ 
[eetiv⸗Beſtand: Für die Divifionen des Innern 274,631 
Mann und 49,931 Pferde, für Algerien 60,731 Mann 
und 12,103 Pferde; alſo 335,362 Mann und 62.034 
Pferde. 
den fühlbar. 


— 


(Schluß des geſtern abgebrochenen, der Fe⸗ 
der des Hrn. Thiers zugeſchriebene n, Artikels 
aue der Revue des deux Mondes.) Lord Pal⸗ 
merſton erwartete mit Ungeduld den Tag, wo er den 


Lord Melbourne zur Entſcheldung bringen konnte, um 
ihm keine andere Wahl zu laſſen, als zwiſchen dem 
engliſch⸗ruſſiſchen Tractate oder der Auflöſung des Gabi- 
nets; denn die Entlaſſung Lord Palmerſtons hätte das 
Whig⸗Miniſterſum aufgelöſt. Das engliſche Kablnet hat 
einem edlen und glänzenden Rücktritt die Unterzeichnung 
eines Tractats vorgezogen, der, wenn es ernft damit ge: 
meint ſein könnte, nur 2 Auswege darbieten würde, den 
allgemeinen Krieg, oder im Orient aus den Händen 
Rußlands die Entehrung anzunehmen. Andere Umſtände 
haben dazu beigetragen, die Unterzeichnung der vier 
Großmächte zu beſchleunigen. Man muß ſich fragen, wie 
fo ernſte Männer, fo vollendete Staatsleute ſolchen ZI: 
luſſonen Raum geden konnten! Was, weill Frankreich 
uin feiner Redlichkelt und Kraft die Revolution von 1830 
in ihren eigenen Grenzen hat einſchließen wollen, weil 
es die gewiſſen und dauerhaften Vortheſle des Friedens 
den glänzenden Ausſichten des Krieges vorgezogen hat, 
glaubte man denken zu können, daß Frankreich demü⸗ 
ebigft die orlentaliſche Dictatur Rußlands, unter: 
fügt von England, welchre ſich über ſeine wah⸗ 
ten Intereſſen verblendet, annehmen werde! Sonderbarer 
Irtthum! Das hieſige Frankreich, den König, das Ka⸗ 
binet verkennen! das hieße Mäßigung für Schwäche und 
Klugheit für Zaghaftigkeit nehmen! dis hieße — welch 
ſonderbares Zuſammentreffen! — urtheilen wie die Au: 
ßerſten Parteien, deren Grundſätze man zurüͤckſtößt, und 
deren Urthell man zu verachten gewohnt iſt. Nichts 
deſto weniger iſt es wahr, daß das englſſche Mi⸗ 
niſterſum an ſolchen Intriguen, ohne es ſich bewußt zu 
„Theil genommen. Es hat da etwas gelelſtet, zu 
wechem, ich ſage nicht ein radikales Miniſterium, ſon⸗ 
dern ein aus Tories zuſammengeſetztes Kabinet niemals 
ſich hergegeben; 223 es hätte die Falle bemerkt, und 
=; dar dt von Würde und Nationalſtolz hätte ihm ge⸗ 
dun daß das engliſche Volk niemals einen Vertrag gut 
heißen bond, es dem Unterdrücker Polens zut Seite 
deut., Michesdeſſowenige Oeſterreich 
und Preußen, yomeniger it ee wahr, daß Ora 
n Ueberrinſtin durch die alte Gewohnheit mit Rußla 
mung zu handeln, einen Augenblick ihre 
kluge und reife Big u handeln, gend 
Welrfeleden bewah edachtfamkeit, welche bis jetzt den 
um einen Vertrag bel Seite geſetzt haben, und das, 
mand berechnen kann unterzeichnen, deſſen Folgen Nie⸗ 
am meiften Intereſſe hat cht Rußland iſt es, welches 
abzuwägen, ſich von alli alle Folgen dieſes Traktats 


Rechen nothwendig daraus Entſprin⸗ 
_ ſchaft abzugeben. Der ſtolzen Zuverſicht 


Am meiſten macht ſich der Mangel an Pfer⸗ 
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des Lords Palmerſton iſt es endlich gelungen, den Gelſt 
der ausgezeichneten Staatsmänner, welche die Angelegen⸗ 
heiten Preußens und Oeſterreichs leiten, zu berücken. 
„Es iſt Zeit, der Sache ein Ende zu machen,“ ſagt 
er, „der Paſcha iſt ohne wirkliche Kraft, er iſt der Be⸗ 
völkerung ein Abſcheu. Die geringſte Demonſtration 
wird hinreſchen; Frankreich intereffiet ſich für Mehemed 
Ali, es will nicht gegen ihn auftreten. Es wird 
aber geſchehen laſſen, und nur einige Klagen erhe⸗ 
ben, und uns eine Note zukommen laſſen. Bevor 
dieſe Mittheilung vollends geſchehen, ihre Erklärun⸗ 
gen gegeben, wird die Sache beendit ſein, und alles iſt 
damit aus. So haben ſich die Dinge geſtaltet bei den 
Vorgängen zu Modena, Bologna und Frankfurt.“ 
Dieſe Sprache iſt um fo dringender geworden, als von 
der einen Seite die Angelegenheiten Spaniens, Afrika's 
und des La⸗Plataſtroms Frankreichs Blicke vom Orient 
abzuwenden ſchlenen, und als von der andern. Seite 
der Aufruhr Syriens hoffen ließ, daß die Streitkräfte 
des Paſcha's nicht hinreichen würden, ihn ſchnell zu 
erſticken. Wir wollen hier den geheimen Urſprung al⸗ 
ler dieſer Thatſachen nicht unterſuchen und nicht alle 
die in dieſer Hinſicht verbreiteten Gerüchte wiederholen. 
Wir könnten einige ſonderbare Thatſachen anführen, auf 
welche wir vielleicht eines Tages zurückkommen werden; für 
den Augenblick wollen wir alles das dahin geſtellt ſein 
laſſen. Was kümmern uns die erſten Urſachen dieſer 
Begebenheiten? Wit denken nicht daran, den Lord Pal⸗ 
merſton und den ruſſiſchen Diplomaten das Verdſenſt 
ſtreitig zu machen, in wiefern es ein Verdlenſt genannt 
werden kann, keine Mittel zu vernachläſſigen, um zum 
Erfolge zu gelangen, und ſich über die Wahl derſelben 
nicht ſehr ſchwierig zu zeigen. Allein der Umſtand, wel⸗ 
cher der zitternden Ungeduld des Lords Palmerſton den 
Gnadenſtoß gegeben, ſind die redlichen und friedlichen 
Anträge, welche der Paſcha der Pforte ſeit der Verab⸗ 
ſchiedung Chosrew's gemacht, das freiwillige Anerbieten, 
dem Sultan feine Flotte zurückzugeben. Noch einmal, 
die Geſchichte wird ſich weigern, an eine fo große Son⸗ 
derbarkeit von Stimmung und Benehmen zu glauben. 
Mehemed Ali kommt mit Anträgen entgegen, und das 
iſt der Augenblick, fie zurück zu welſen. Er macht das 
Anerbleten, die Flotte zurück zu erſtatten; deshalb muß 
man ihm feine, Völkerſchaften entfremden. Er, der Sie: 
ger, verlangt ein vernünftiges Uebereinkommen, deshalb 
muß man dem Beſiegten beiſtehen, ihn mit Füßen zu 
treten. Und woher ſolcher Zorn, ſolche Bereitwilligkeit, 
jedem freundſchaftlichen Uebereinkommen entgegen zu tre⸗ 
ten? Die Urſachen find folgende. Hier iſt wohl der Ort, 
das berühmte Wort: „quantilla sapientia regitur 
mundus!“ anzuführen. „Das Anerbieten der Flotte 
iſt“, fo glaubt Lord Palmerſton, „ein Rath Frankreichs, 
demnach ein Bewels des franzöſiſchen Einfluſſes, und 
ſo wird die Sache im Orient angeſehen werden.“ 
Ich glaube, daß der edle Lord uns damit zu viel Ehre 
erzeugt, und daß Frankreich dem Anerbieten des Paſcha 
ganz fremd geblieben. — Dieſer bietet die Flotte an 
und verlangt ein Uebereinkommen. — „Aus Furcht, 
aus Schwäche“, denkt Lord Palmerſton: „der Augen⸗ 
blick iſt gekommen, ihn zu zerſchmettern.“ — Rußland, 
ſagt endlich: „Wenn der Tractat nicht unterzeichnet 
wird, ſo wird die Pforte muthlos und wird direct mit 
dem Paſcha in Unterhandlung treten; das will gerade 
Frankreich, das iſt der Zweck aller feiner Anſtrengung; 
und du England wirft deinen Einfluß im Orient ver: 
lieren.“ — Das hieß ſovlel: wenn der Sultan und 
der Paſcha ſich mit einander verſtehen, ſo gehen für 
Rußland die Ausſichten verloren, zur „Rettung“ Kon⸗ 
ſtantinopels herbei gerufen zu werden. — „Unſer Ein⸗ 
fall“, denkt Rußland, ‚ft auf unbeſtimmte Zelt ver: 
ſchoben; um jeden Preis muß Lord Palmerſton durch 
feine ſonderbaren Vorurtheſle gegen Frankreich und ſei⸗ 
nen Haß gegen den Paſcha uns beiſtehen, die Karten 
zu miſchen.“ — Es iſt Rußland vollkommen gelungen. 
Viele ſcheinen zu glauben, daß der in London unter⸗ 
zeichnete Tractat blos ein vorläufiges Uebereinkommen 
zwiſchen England, Rußland, Preußen und Oeſterteſch 
iſt. Man iſt im Irrthum, man betrügt ſich, es iſt 
vielmehr ein Tractat dieſer vier Mächte mit der Pfor⸗ 
te. Der türkiſche Geſandte hat unterzeichnet, und ein 
Courier iſt gleich darauf abgegangen, um in Kon⸗ 
ſtantinopel die Ratiſieirung des Tractats zu holen. 
Dieſer Geſichtspunkt muß feſtgehalten werden, wenn 
man die Handlung des engliſchen Diplomaten nach ih⸗ 
rem ganzen Umfange würdigen will, Von dieſem Ge: 
ſichtspunkte aus erkennt man, wie verwundend die Sa⸗ 
che für Frankreich iſt. Gewiß iſt die franzöſiſche Re⸗ 
gerung nicht Üderraſcht worden; längft waren ihr die 
Geſinnungen Lord Palmerſtons bekannt. Nichts deſto 
wöniger ist aues geſchehen, um uns dieſe Schritte zu 
verhelmlichen; nichts desto weniger iſt ein förmlicher 
Trackat mit der Pforte geſchloſſen worden, ohne daß die 
Unterhandlung gemeinſchaftlich mit eführt 
Frankreich gef 
worden wäre, ohne daß es dazu eingeladen worden wäre, 
um die einzelnen Beſtimmungen zu verhandeln. Nach 
geſchehener Sache hat man uns ein Memorandum zu⸗ 
ftelten laſſen, in welchem man die angebliche Hoffnung 
ausdrückt, daß wir, obgleich nicht zu einer materlellen 
Mitwirkung geneigt, wenigſtens den vier Mächten durch 
unſere moralſſche Mitwirkung beiſtehen würden. So 


behandelt Lord Palmerſton feinen Alllirten, und biefer 
Alllirte iſt Frankreich! Als Entſchuldigung dleſes ſon⸗ 
derbaren Benehmens wird angeführt, daß Frankreich und 
England allein gegen Holland aufgetreten wären, und 
Frankreſch allein Antwerpen genommen hätte, kraft el⸗ 
nes Uebereinkommens, zu welchem weder Rußland, Preu⸗ 
fen, noch Oeſterreich gezogen worden. War denn Frank 
reich der Bundesgenoſſe von Rußland, Preußen und 
Oeſterreich? und wie kann nur dieſe Einnahme von Ant⸗ 
werpen mit der orientalifhen Frage verglichen werben? 
— Ja, eine Aehnlichkeit findet ſtatt. Preußen war mo⸗ 
raliſch ſicher, daß Frankreich Antwerpen nicht erobern 
wollte; es vereinigte daher an der Grenze ein Heer von 
70,000 Mann. Es übte damit ein Recht, ja eine 
Pflicht aus. Frankreich übt nun eine ähnliche Pflicht 
aus; man will ſich in Unternehmungen einlaſſen, deren 
Folgen Niemand berechnen kann: Frankreich bereitet ſich 
auf die größten Begebenheiten vor. ie 
es ſcheint, find die Zwangsmittel noch nicht ſtipulitt wor⸗ 
den; wir ſind überzeugt, daß die Wiener und Berliner 
Staatsklugheit, der geſunde Verſtand des engl. Volke, 
der Muth und die Mäßigung des Paſchas, die gemeſ⸗ 
ſene, aber unerſchütterliche Entfchloffenheit Frankreichs, 
bald dieſen Spielen einer abenteuerlichen und leiden⸗ 
ſchaftlichen Politik ein Ziel ſetzen werden. 


\ Spanien. 

Madrid, 27. Jull. Die heute aus Barcelona 
eingetroffenen Berichte reichen bis zum 23ſten. Gene 
ral Nogueras iſt zum General⸗Gouverneur (von Mas 
drid ?) ernannt worden. Die neuen Miniſter warten 
auf Herrn Onis, welcher ſich in der letzten Zeit auf 
feinen Gütern bei Salamanca aufgehalten, um mit ihm 
die Reife nach Barcelona anzutreten; er wird noch dies 
ſen Abend hier anlangen. Alle, mit Ausnahme des 
Herrn Sancho, haben die Portefeullles, zu denen ſie 
berufen ſind, angenommen. — Heute zeigten ſich einige 
Manifeſtationen von Verſuchen, die Ruhe zu ſtören. 
Eine Schaar von Ruheſtörern aus der unterſten 
Klaſſe drang dieſen Morgen in die Redactlons⸗Bürcaur 
des „Correo Nacional’ unter dem Geſchrel: „Es lebe 
Efpartero! Tod dem Corteo!“ Es beſchränkten ſich in⸗ 
deß dieſe Elenden darauf, einige Nummern dleſes Jour⸗ 


* 


nals mitzunehmen. Sie zogen dann unter gleichem Ge⸗ 


ſchrel nach der Porta del Sol und verhängten dort ein 
Autodafé über die geraubten Nummern des „Correo “. 
Der politiſche Chef von Madrid traf ſofort in Uebereln⸗ 
ſtimmung mit dem Ayuntamlento Maßregeln zur Siches 
rung der Ruhe. Von 5 Uhr Abends an durchſtreiften 
ſtarke Küraſſier⸗ und Infanterle⸗Patroulllen die Straßen. 
Die Nationalgarde wurde benachrichtigt, ſich bereit zu 
halten, auf das erſte Signal unter die Waffen zu tre⸗ 
ten. Man glaubt nicht, daß jene Bewegung weiter ge⸗ 
hen werde, obſchon an der Porta del Sol zahlreiche 
Gruppen ſich befinden; dieſe aber ſollen durch die be⸗ 
waffnete Macht augelnandergetrieben werden. Die Börſe 
nahm von dieſen Vorgängen keine Notiz. (Frkf. J.) 
Malaga, 18. Jul. Die Feſtigkeit unſeres Gene⸗ 
ral⸗Kommandanten, des Brigadiers Requena, hat einen 
Aufſtand in feiner Geburt erſtickt. Ein Bataillon der 
Fteiwilligen von Granada follte ſich geſtern einſchiffen, 
um die Garniſon von Melitta abzulöſen. Im Aus 
genblick der Einſchiffung ertönte einiges auftühreriſche 
Geſchrei in den Reihen, und ein Soldat wagte mit lau⸗ 
ter Stimme zu fagen: „Wenn alle dächten wle ich, fo 
würde man uns nicht einſchiffen.“ Gleich befahl der 
General⸗Kommandant den Soldaten der Kompagnie, ihm 
den Schuldigen anzugeben, im Weigerungsfalle werde er 
fie decimiren laſſen. Die Feſtigkelt des Generals that 
ihre Wirkung; der Schuldige wurde bezeichnet; er trat 
aus den Reihen und ſtellte ſich als Gefangener; er 
wurde durch vier Mann bewacht. Sogleich ließ der 
General ein Detaſchement der Artillerie und des 
vinzialʒ⸗Bataillons vorrücken, die Flinten der aufelihrertz 
ſchen Kompagnie in eine Pyramide ſtellen, und 
ohne Waffen nach dem Platz de la Mereed defillren. 
Nach dem Defiliren wurden alle Soldaten 3 
nie in den Preſidios confignirt bis nach 8 * 
lung des Schuldigen, der durch ein Kriegsget cht gerich⸗ 
tet werden wird. 


> ; r lan d e. 
11. hy 7 iſt die außerordentliche 
Seffion der in doppelter Anzahl einberufenen 
Generalſtaaten durch folgende Rede de s Königs 
eröffnet worden: „Edelmögende Hauen! Es gereicht Mir 
zum Vergnügen, E. Edelm. um Mich verſammelt zu 
ſehen und in Perſon diefe außerordentliche und feierliche 
Sigung der Generalſtaaten eröffnen zu können. — Das 
Grundgeſetz des Kön gsreichs hat mit Bedacht verord⸗ 
net, daß feine Veränderungen oder Hinzufügungen in 
demſelben Gültigkeit haben follen, wenn dies nicht durch 
ein we a erklärt, deutlich angewieſen und 
ausgedrü * welches demnächſt durch die geſetzgebende 
Macht, mit Einberufung der zweiten Kammer der Ge⸗ 
neralſtaaten in doppelter Anzahl, unterſucht und be 
* — Die Gefege vom 13. und 21, 
„IJ. enthalten eine ſolche Erklarung und Ane 
und E. E. ſind jetzt zuſammengetreten, un 
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die damit bezweckten Veränderungen und Hinzufügun⸗ 
gen wörtlich aufgenommen und in eben fo viele Geſetz⸗ 
Entwürfe, welche ich habe anfertigen laſſen und E. E. 
bald vorgelegt werden ſollen. Berufen alſo zu dem 
wichtigen Geſchäfte der Beurtheilung, ob dasjenige, was 
anfänglich, nach reiflicher Unter ſuchung, nöthig und 
nützlich befunden worden, wirklich zum Wohlſein Nie⸗ 
derlands gereichen und förderlich dazu ſein mag, bitte 
Ich den allgütigen Gott, daß Er dazu Seinen Segen 


Schenke.” ; 
Belgien 
Brüffel, 2. Aug. Der König und die Königin 
ſind geſtern Abend von Paris hier wieder eingetroffen. 
Es heißt, Se. Majeſtät wolle nächſtens eine Reife nach 
England antreten, um ſeinen Einfluß bei der Königin 
Victoria anzuwenden, damit wieder eine Verſöhnung 
zwiſchen dem Engliſchen und dem Franzöſi⸗ 
ſchen Kabinette zu Stande komme. 
Italien. 

Neapel, 25. Jull. Die Differenzen zwiſchen 
Neapel und England ſind endlich ausgeglichen. 
Vorgeſtern fand ein Diner ſtatt, welches das hier vor 
Anker llegende Offizlercorps der engliſchen Marine an 
Bord des Admlralſchiffs den Offizieren der neapolitani⸗ 
ſchen Flotille gab. Das geſammte hler anweſende di⸗ 
plomatiſche Perſonal, wie auch die Familien der Ma: 
rineofftziere wurden eingeladen. Ueber die endliche Aus: 
gleichung herrſcht im Publikum noch einiges Dunkel. 
Sicher iſt es aber, daß der König, als ihm der Mini: 
ſter der auswärtigen Angelegenheiten die vom franzöſi⸗ 
ſchen Cabin elscourler in voriger Woche überbrachten Vor⸗ 
ſchläge Frankreichs in Palermo überreſchte, ſehr zufrie⸗ 
den ausſah. J. 3. 

Osmaniſches Reich. 

Alexandrien, 6. Juli. Der Aufftand der Ma: 
roniten hat, verſichert man, einen rel ig löſen Cha⸗ 
rakter angenommen. Sie marſchiren mit Fahnen, die 
ein Kreuz ziert; daſſelbe Zeichen tragen fie auf der Bruſt 
und auf ihren Turbanen. Geld haben ſie in ſolchem 
Ueberfluß, daß ſie ſich deſſen bedienen, um Ueberläufer 
zu gewinnen. — Aus Beirut vom 4. Jull ſchreibt 
der Sémaphore: „Es ſtehen hier ungefähr 22,000 M. 
türkifcher, egyptiſcher und albaneſiſcher Truppen. Die 
Albaneſen ſind Plünderer und Banditen; ſie ſchießen 
den ganzen Tag ihre Flinten ab und verknallen das 
Pulver des Paſcha's. Selbſt in der Stadt ſchießen ſie 
vor den Thüren und ſtoßen dabei ein hyänenartiges Ge⸗ 
heul aus. Auf dem Lande brennen ſie die Wohnungen 
nieder. Geſtern zerſtörten ſie über zwanzig Landhäuſer. 
Die Straßen ſind verödet, die Bewohner bleiben hinter 
ihren vier Wänden, die Bagars ſind geſchloſſen, die Zah⸗ 
lungen eingeſtellt; viele Europäer haben ſich nach Ep⸗ 
pern eingeſchifft. Die Behörden ſelbſt zittern vor den 
Albaneſen, welche die Frechheit haben, Gegenſtände, die 
ſie auf dem Lande geſtohlen, in der Stadt zu verkau⸗ 
fen. Kürzlich ſchoß ein Albaneſe, der ſein Gewehr ver⸗ 
ſuchen wollte, auf einen einheimifchen Chriſten und tödtete 
ihn. — Obwohl Beirut in Belagerungszuſtand und der 
Verkehr mit dem Innern verboten iſt, glaube ich doch, 
daß es zu einem Vergleich kommen wird. 
rection hat keine ſo weite Ausdehnung gewonnen, als 
man geſagt hatte. Die neueſten Nachrichten melden, 
daß in den Gebirgen bei Alexandrette und Latakia Ruhe 
herrſcht. Saida, Sur, Acre, Napluſa haben nicht zu 
den Waffen gegriffen; der Anti⸗Libanon iſt neutral und 
nicht alle Dörfer des Libanon ſind im Aufſtand. Kaum 
6000 Bauern mit 3 oder 4 Fürſten an ihrer Spitze 
Leute von geringem Einfluß, ſtehen unter den Waffen. 
Dies iſt die ganze Inſurrect on; in Europa aber wird 
man wohl aus dem Berglein wieder ein Gebirge ma⸗ 
chen. Wir erfahren aus ſicherer Quelle, daß Soliman 
Paſcha mit den Infurgenten unterhandelt; dieß verzö⸗ 
gert den Abgang der Exped tion, welche man ſeit etwa 
acht Tagen ausrüſtet. Ein Neffe des berühmten Arago, 
Antoin Arago, befindet ſich bei Soliman Paſcha als 
Adjutant. In einem Schreiben an feinen Oheim aus 
Saida vom 15. Jul ſchildert derſelbe den Maroniten⸗ 
aufſtand als ganz unbedeutend: „Die Inſurgenten, ſchreibt 
er, haben weder einen beſtimmten Plan, noch einfluß⸗ 
reiche Anführer, noch Geldmittel; ſie laufen von Dorf 
u Dorf, um ſich Lebensmittel zu verſchaffen. Den Emir 
Bech und feinen Emiffiren iſt es zum Theil gelun⸗ 
gen, die Inſurgenten zur Ruhe zu bringen. Wenn 
die 1000 oder 1500 Taugenſchtſe, welche noch in ih⸗ 
rer Inſubordinalkon verharten, nicht bald an ihren Herd 
zurückkehren, wird man eine bewaffnete Macht gegen ſie 
ſchicken, und fie jagen wie eine Räuberdande. Die In⸗ 
ſurrectlon kann man jetzt als erloſchen betrachten. 
(Vergl. telegraphiſche Depeſche unter „Frankreich.“ Sie 
flößt der Regierung keinerlel Unruhe mehr ein. 


Koßales und Provinzieiſes. 
Carl Ra pep o N 

iſt vorgeſtern Abend (am 9. d.) nach mehrjähriger Ab⸗ 
weſenhelt hler wieder zum erſten Male im Ktoll'ſchen 
Wintergarten aufgetreten, und hat uns mit ſeinen her⸗ 
kuliſchen Tändeleien in ein gelindes Staunen verſetzt. 
Was mögen die Türken (denn bekanntlich war Herr 
Rappo in der letzten Zeit in Konſtantinopel) zu dleſen 
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Proben deutſcher“) Kraft und Gewandtheit, welche die 
Geſetze der Schwere zu verſpotten ſcheinen, geſagt ha⸗ 
ben; wahrlich, die Sagen von den Heldenthaten unſe⸗ 
rer kreuzfahrenden Altvordern müſſen von neuem in ihr 
Gedächtniß gerufen worden fein! — Eine neue Erſchei⸗ 
nung war fein 13jähriger Sohn, deſſen ungewöhnlich 
ſtarke Körperbildung und bereits erworbene kräftige 
Gewandtheit uns verſpricht, daß das Geſchlecht der deut⸗ 
ſchen Herkuleſſe nicht ausſterben werde. Wenlgſtens 
hat er an dieſem Abende die gefährlichen Spielereien 
mit den gewaltigen Meſſern und kleinen Beilen mit 
eben fo viel Kraft, Geſchicklichkeit als Sicherheit ausge: 
führt. — Unter den huroniſchen, chineſiſchen und athle⸗ 
tiſchen Kunſtfertigkeits⸗Spielen, welche Herr Rappo der 
Aeltere zum Beſten gab, iſt beſonders das wechſelſeitige 
Werfen und Fangen mehrer Teller zu erwähnen, da ſich 
hier wohl am meiſten Gewandtheit mit dem Schönen 
paart. Nicht minder angenehme Unterhaltung gewährte 
das Balanelren eines kleinen Baumes, deſſen Aeſte eine 
Schaar Vögel bedeckte, von denen einer nach dem an⸗ 
dern durch Herrn Rappo mit einem kleinen Blaſerohr 
heruntergeſchoſſen wurde. Das Wunderbarſte dabei iſt, 
das der balangirte Baum während dieſer Bataille nie 
wankt, daß Herrn Rappo's Lippen dem tödt⸗ 
lichen, nie fehlenden Geſchütze allein nur die Rich⸗ 
tung geben, und — daß die Vögel nicht davonfliegen. — 
Die herkuliſchen Tändelelen mit den ſchweren, eiſernen 
Kugeln und Zentnergewichten haben für zarte Nerven 
faft etwas Beängftigendes durch die Gefahr, welche aus 
dem geringſten Verſehen dem tändelnden Herkules er⸗ 
wachſen kann. Nicht allein daß er mit dieſen ehernen 
Nüſſen, zu welchen wenigſtens der gähnende Schlund 
eines Vierundzwanzig⸗Pfünders gehört, um ſie zu ver⸗ 
ſchlingen, ſplelt, als wären es niedliche Billard⸗Kugeln, 
fondern er wirft fie über Stockwerks⸗ Höhe in die Luft 
und fängt ſie mit bloßem Nacken und bloßer Bruſt auf, 
wobel man nicht weiß, ſoll man die unverwüſtlichen 
Muskeln oder die eherne Bruſt oder die Geſchſcklichkeit 
bewundern, welche mit nie fehlender Sicherheit das zer⸗ 
malmende Gewicht des fallenden Körpers unſchädlich 
macht. Während ferner die ganze Kraft eines ſtarken 
Mannes nöthig If, um die Zentnergewichte fortzudewe⸗ 
gen, bedarf Herr Rappo dazu nur eines Fingers. Er 
hebt ein ſolches Gewicht mit einem Finger in die Höhe, 
ſchwingt es um ſein Haupt, hängt an einen anderen 
Finger derſelben Hand ein gleiches Gewicht, und trägt 
ſie ſchwebend mit ausgeſtrecktem Arm in der Luft. Mit 
zwei Zentnern in den ſehnigten Armen unternimmt er 
Tänze und Sprünge, als hätte er bei der Taglioni und 
Elster Tanzunterricht gehabt. Als wäre es ein leichter 
Federball, fo wirft er ein Zentnergewicht in die Luft 
und fängt es mit derſelben Leichtigkeit wieder auf; er 
ſchwingt daſſelbe im ſchnellen Wirbel um feinen Körper, 
ohne auch nur einmal zu wanken, ohne die Hand⸗ und 
Achſelgelenke aus ihren Fugen zu reißen und die Seh⸗ 
nen zu ſprengen. Mit einem Worte, er reduzirt das 
ſpecifiſche Gewicht der ſchweren Metalle auf 0 und 
macht uns glauben, daß, könnte ein Heer von Rappo's 
aufgeſtellt werden, dleſes wie Münchhauſen abgeſchoſſene 
Kanonenkugeln im Fluge auffangen würde. 
Das Sänger⸗Trio, welches mit Producirung von 
tyroler National⸗Liedern die zweite Abtheilung ausfüllte, 
war insgeſammt recht wacker; insbeſondere gefiel Herr 
L. Daburger durch den Vortrag von National-Tänzen 
auf mehren Maultrommeln. 

Leider war das unbeſtändige Wetter, womit uns 
der diesjährige Sommer fo ſehr plagt und unſere ſchöne 
Jahreszeit zu einer tropiſchen Regenzeit umwandelt, Ur⸗ 
fache, daß das ſchauluſtige Publikum Breslau's ſich nur 
in mäßiger Anzahl in den welten Räumen des Kroll 
ſchen Wintergatten⸗Saales eingefunden hatte, vielleicht 
mag auch der große Magiker und Phyſiker Herr Do b⸗ 
ler, der in dem Theater] felne ſtupenden Zaubereien 
producirte, einen Thell der Schuld tragen. Wir wünſchen 
und hoffen, daß Herr Rappo bei ſeinen nächſten Vor⸗ 
ſtelungen keinen anderen Regen, als einen fübernen 
haben möge. i * 


Die Kunftproductionen des Herrn Döbler. 
Zweite Vorſtellung. f 

Die außerordentlichen Leiſtungen im Gebiete der fo: 
genannten Magie, und die vielfachen Auszeichnungen von 
den höchſten Perſonen, haben dem Herrn Döbler ei⸗ 
nen Ruf erworben, der durch die nähere Beſprechung 
ſeiner Darſtellungen weder vergrößert noch verringert 
werden kann. Mit dieſer Beſprechung meine ich nicht 
etwa eine Zergllederung der einzelnen Kunſtſtücke, dies 
würde mir geradezu unmöglich werden; ſondern ich will 
nur oberflächlich andeuten, worauf im Allgemeinen die 
größte Anzahl der Zaubereien beruht, die uns Hr. Döb⸗ 
ler geſtern mit bewundernswürdiger Fertigkeit vorgeführt 
hat. Weder magnetiſche, noch electriſche, noch galvan 
ſche oder hydrauliſche Kräfte, einzelne oder in ſinnrelcher 
Amolgamirung (wie ein Wiener Referent ſich verge“ 
men läßt, obgleich man nicht recht einſieht, wie Bar 
tiſche oder elscteifche Kräfte mit hydraulſſchen 8 A 
werden können) waren geſtern irgendwie ehätig, die 
Sache liegt weit näher. Während bei allen unſern 
Sinnen wirkliche Empfindung und Ureheil gar oft ver⸗ 


) Herr Rappo iſt ein Tyroler. 
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wechſelt werden, fo gefchieht dies doch am häufigfien 
beim Geſicht. Wir halten oft etwas für wahre Em⸗ 
pfindung und es iſt nichts weiter, als bloßes Urtheil. 
Nur fortdauernde Uebung kann eine Uebereinſtimmung 
des Urtheils mit der wirklichen Empfindung im Auge 
bewirken, und dies auch nur thellweiſe. Im Alt 
gemeinen bekommen wir durch das Auge zwar eine Vor⸗ 
ſtellung von der gegenſeitigen Lage verſchledener Gegen⸗ 
ſtände, die wirklichen Entfernungen ader beſtimmt zu 
ſchätzen, vorzüglich wenn die Unterfchlede gering find, 
ſind wir mit dem rein mechaniſchen Sehvermögen un⸗ 
ſeres Auges nicht im Stande, es kommt das Urtheil 
dazu, was ſich nur zu oft täuſchen läßt. — Hr. Döb⸗ 
ler beſitzt nun die Kunſt, unſer Uethell gefangen zu 
nehmen, im höchſten Grade, nicht etwa dadurch, daß 
er die Aufmerkſamkeit von dem Hergange des Experimen⸗ 
tes abzulenken ſucht; nein, im Gegentheil lenkt er ſie 


darauf hin, läßt uns aber nicht erſt zu einem Urthell 


über die wahre Entfernung des Vorganges kommen, 
ſondern giebt den Ort an, das Auge iſt nicht im 
Stande es anders zu ſehen, und wir glauben es. 

Ich will dies durch ein Beiſplel deutlich machen. 
Herr Döbler hält z. B. einen ſchwarzen Hut 
vor dem ſchwarzen Hintergrunde den fein Kleid 
bildet, und ſpricht (damit ſage ich nicht, daß er 
es wirklich fo mache) „ich will in den Hut greifen,“ 
ſo werden wir bel der allergrößten Aufmerkſamkeit nicht 
im Stande fein, zu ſehen, ob er wirklich in den Hut 
oder hinter denſelben gegriffen habe, das Auge bekommt 
bei beiden Fällen dieſelbe Empfindung, und unſerm Ur⸗ 
thell, das bei fo geringem Unterſchiede der Abſtände kaum 
zuläſſig wäre, iſt dadurch vorgegriffen, daß uns geſagt 
wird, die Hand bewegt ſich in den Hut. Ein anderer 
Fehler des Urtheils beim Sehen iſt der, daß man häu⸗ 
fig die Bewegung eines wirklich bewegten Körpers auch 
einem ruhenden mitgetheilt glaubt. Hauptſächlich aber 
tſt es eine Eigenſchaft unſeres Auges, die Eindrücke 
eben ſo wenig momentan mit der Erſcheinung des Ob⸗ 
jektes zur Vorſtellung zu bringen, als fie zu verlieren. 
Daher wir einen ſchnell vor unſerem Auge in einer nicht 
allzu großen Entfernung vorbel bewegten Gegenſtand 
zwar der Bewegung nach im Allgemeinen, der Geſtalt 
nach aber gar nicht zu unterſchelden vermögen, eben fo 
wenig wie uns jedesmal der Ausgangspunkt der Bewe⸗ 
gung zur deutlichen Vorſtellung kommt. Die phyſiolo⸗ 
giſchen Eigenſchaften und Mängel unſeres Auges benutzt 
Herr Döbler nun mit elner überraſchenden, an das Un⸗ 
glaubliche gränzenden, Geſchicklichkeit, die eben ſo wohl 


von umfaſſender Kenntniß, als einer außerordentlichen 
Hereſchaft über dle einzelnen Bewegungen des Körpers 


zeigt. Mit der größten Treuherzigkeit weiß er uns je⸗ 
desmal glauben zu machen, daß er das thue, was er 
zu thun verfprochen, und an demſelben Orte, den er 
angedeutet habe. Unſer Auge kann ihn nicht Lügen 
ſtrafen, ihm hat er Genüge gethan, und unſerem Ur⸗ 
theil ſchelnt er zu Hülfe zu kommen, weiß es aber klug 
auf Abwege zu führen. H. 
Salzbrunn, 8. Auguſt. (Pridatmitth.) Unſere 
Kurzelt hatte, wie früher, Anfang diefes Monats, ihren 
Höhen: und Wendepunkt erreicht, die Gehenden über⸗ 
wiegen feitdem die Kommenden, aber dleſe Scheide zeich⸗ 
nete ſich nicht wie ſonſt, durch den Glanz des dritten 
Auguſts aus. Still und geräuſchlos ging dieſer vor⸗ 
über, und mit Schmerz dachte Itder einer ſchönen hel⸗ 
tern Vergangenheit, aber jener Tag bleibt darum unver⸗ 
geſſen, und geroiß wird er, wenn die Alles mildernde 
Zeit ihr Recht ausgeübt haben wird, ein Erinnerungs⸗ 
Feſt, ein Preuß. Volksfeſt werden und bleiben. — Un⸗ 
ter den von uns Scheidenden befanden ſich heute auch 
die höchſten Herrſchaften von Mecklenburg ⸗Strelitz, 
und wohl unferer Anſtalt, Höchſtdieſelden ſchelden 
mit Ihrem hieſſgen Aufenthalte vollkommen zufrieden, 
Der anhaltend unbeſtändige, oft recht unfreundliche Som⸗ 
mer ließ uns eine viel minder beſuchte Kurzelt, als die 
vorjährige, befürchten, aber dem iſt nicht ſo, fie kommt 
jener faft ganz nahe, denn die Brunnenlifte zeigt 1150 
Nummern, und die Zahl der Einzelnen, welche die Kur 
gebrauchen, iſt nahe an 1600 und auch gegenwärtig 
wo nicht mehr, wie vor einigen Tagen, an 1000 Per⸗ 
ſonen an den Quellen früh verſammelt waren, gewäh⸗ 
ren die Promenaden immer noch dem durchrelſenden 
Beſucher einen nicht nur unterhaltenden, ſondern auch 
eindrucksvollen Anblick, fo daß man ſich an die Welt⸗ 
mineralquellen Karlsbads verſetzt glauben könnte. — Die 
nur zum Tbell künſtliche Bereitung des Karlsbader⸗, 
Marlenbader⸗ und Kiſſinger Waſſers, welche ſelbſt Ken⸗ 
ner faſt täuſchend nachgeahmt erklären, erwerben ſich 
großen Beifall, und ſchon machen 70 Perſonen Gebrauch 
von demſelben. Eben ſo bleibt unſere Füllung in gro⸗ 
ßer Thätigkeit, denn ganz nahe an 140.000 Flaſchen 
find bereits verſendet. — Wer ſonſt Salzbrunn ſah, 
muß bemerken, daß die gegenwärtige Kurzelt, wie es 
wohl auch nicht anders ſein kann, nur den Ausdruck 
von Stille und Geräuſchloſigkelt darbietet. Es gab 
noch keinen Ball bei uns, und der ſchöne neue Kurfaal 
wurde bis jetzt nur zu geräuſchloſen gefelligen Vereinen, 
die Mittwochs und Sonnabends beftimmt feſtgeſetzt find, 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


it einer Beilage. 


25 — . 


Beilage zu Ne 186 der Breslau 


Dienſtag den 11. Auguſt 1840. 


er Zeitung. 


1 ESS 


gortfe gung) 
benutzt, und die böchſten Mecklenburger Herrfchaften 
verſchönerten dleſe Abende. Außerdem bleibt das Thea⸗ 
ter der Hauptvereinlgungspunkt, wo außer den braven 
Beſtrebungen der Butenopſchen Geſellſchaft, bisweilen 
auch auswärtige Künſtler, unter andern die kunſtbegabte 
Famile Anſchütz, einen großen Genuß gewährt. Ber: 
gönnt es das Wetter, welches faſt immer der Fall iſt, 
denn wir haben bls jetzt wohl viel unfreundliches Wet⸗ 
ter aber wenig Regen gehabt, ſo wird unſere ſchöne 
Umgegend fleißig beſucht, und die ſo ſchön als korrekt 
geſtochene Hartwig⸗ und Falkenſteinſche Karte erhöht für 
Viele dleſe Annehmlichkeit. — Möge das Eiſenbahnnetz, 
welches Deutſchland zu durchziehen beginnt,“ ſeine Fäden 
auch bald bis in unfere Näge ausbreiten, und wir er⸗ 
freuen uns der Ausſicht dazu, um dann den Segen un⸗ 
ferer Anſtalt, wohlfeil an Zeit und Geld, auch den Ent: 
fernteren zuwenden zu können. 
Mannichfaltiges. a 

— In Berlin ſtarb am 3. Auguſt, 86 Jahre 
alt, Daniel Friedrich Sotzmann, vormals Kriege: 
rath und Geograph der Akademie der Wiſſenſchaften, 
geboren in Spandau; ein Mann, der ſich um die Geo⸗ 
graphie und die feines Vaterlandes insbeſondere ein blei⸗ 
bendes Verdlenſt erworben hat. 

— Dr. Berard, der als Arzt von Luzian Bona⸗ 
parte dem kürzlich zu Viterbo erfolgten Tode dieſes 
berühmten Mannes delgewohnt hat, macht jetzt folgende 
Schilderung der letzten Lebensſtunden deſſelben bekannt: 
„Am 22. Junf ward ich von Rom nach Viterbo zu 
dem kranken Fürſten von Canino gerufen. Ich langte 
am Morgen des 23ſten an dem Bette des Fürſten an, 
der bereits eine Beute der grauſamen Schmerzen war, 
welche feinem Leben bald ein Ende machen ſollten. Er 
war von einer Hypertrophie des Pylorus befallen. Ich 
ſah ihn hier zum erſten Male und ward ſogleich von 
der Idee des ſterbenden Napoleon ergriffen. Es waren 
wirklich die nämliche Haltung, der nämliche Blick, die 
nämlichen Züge, diefelben Schmerzen. Der Fürſt hatte 
alle ſeine Geiſteskräfte behalten; er war ſich vollkom⸗ 
men ſeines nahen Lebensendes bewußt, und ſchien da⸗ 
von keineswegs erſchüttert ... Derſelbe Mann, wel⸗ 
cher einſtens das Feſt des höchſten Weſens als eine Ab⸗ 
lau der ſchen Wahrheiten verworfen hatte, 
ſchöpfte deute, gleichſam zur Belohnung, in dieſen näm⸗ 
lichen Wahrheiten die Kraft, weiche aufrecht hält, dle 
Hoffnung, welche tröſtet. Man fand in den Geſinnun⸗ 


geliebt hatte. Bis zum 29. Juni Morgens, während 
der Nächte und der Tage ſeines grauſamen Todeskam⸗ 
pfes legte Luzſan feinen Schmerzen Stillſchweigen auf, 
um ſich mit den ihn Umgebenden zu unterhalten; er 
ſprach mit heller, ſtarker Stimme; von Zeit zu Zeit 
hörte man ihn aus rufen: „Was find wir? Hinfälltge 
Weſen — weniger als nichts!“ Und gewiß, dieſes 
Geſtändniß von der Nichtigkeit des Menſchen, dem Be⸗ 
wußtſein Desjenigen entſchlüpft, welcher aus mehr als 
einem Grunde in ſeinem Leben ſich für etwas Großes 
halten konnte, war die beredteſte Lehre für den Stolz 
unferer revolutionären Zwergmenſchen! Aber während 
die letztern noch in dem tollen Rauſche der ehrgeizigen 
Projekte liegen, hatte er (Luzian) an dem Kelche der 
Wahrheit getrunken. Die Sakramente unſerer helligen 
Religion hatten die dicken Augenbinden zerriſſen, womit 
das Glück feine Opfer verblendet. Bei den Strahlen 
des Glaubens, welcher jetzt über dem unfaſſendſten und 
mächtigſten Verſtande leuchtete, ſah fein Gelſt wahr und 
erſchrak über ſemen Irrthum. Um übrigens die Sprache 
des Arztes zu reden, fo habe ich nirgend eine vollkom⸗ 
menere intellektuelle Organiſatlon geſehen. Nicht nur 
war der ganze Verband der nährenden Funktlonen feit 
langer Zelt vernichtet, ſondern der größte Thell der Or⸗ 
gane, welche nothwendig zum Leben gehören, wie das 
Gehör, das Geſicht, hatten aufgehört zu exiſtiren, wäh⸗ 
rend die Arbeit des Denkens ſich noch kundgabd. Um 
mit Einem Worte zu ſchließen: die letzten Augenblicke 
Luzian Bonaparte's waren für den Politiker eine große 
und nützliche Lehre, für den wahren Phlloſophen eine 
Ermuthigung, für den Chriſten eine Freude, für den 
Phyſiologen und Arzt ein Phänomen.“ 

— Man ſchreibt aus Mainz: „Ueber die Lei⸗ 
ſtungen unferer Operngeſellſchaft in London in artifti- 
ſcher Hinſicht iſt ſchon Mehreres mitgethellt worden. Wir 
ſehen uns nunmehr auch in Stand geſetzt, über die ma⸗ 
terlellen Vorthelle dieſer Leiftungen, oder über die ges 
machten Geldeinnahmen Einiges zu berichten. Die Ge⸗ 
ſellſchaft gab während drei Monaten 50 Vorſtellungen. 
Eine jede derſelben brachte im Durchſchnitte ohngefähr 
3000 Fl., alſo im Ganzen 150,000 Fl. ein. Hievon 
mußten beſtritten werden die Hin⸗ und Herreiſe mit 
mehr als 5000 Fl., jeden Tag 600 Fl. gewöhnliche 
Gage, wöchentlich 1000 Fl. für Miethe und Abgaben 
an die Armen, für ausgezeichnete Gäfte bei jeder Vor⸗ 
ſtellung 20 Pfd. St. u. f. w., alſo ſehr große Ausga⸗ 
ben, die nur bel anhaltendem Beſuche mittelſt der ſtreng⸗ 


nete Maßregeln, wie Hr. Schumann ſie traf, konnten 
vor Verluſten bewahren, wie die ihm vorangegangenen 
Unternehmer ſie erlitten hatten. Wie wir dernehmen, 
hat er vor feiner Abrelſe von London ſchon wieder el⸗ 
nen Kontrakt für das kommende Jahr abgeſchloſſen.“ 

— Die Agramer politiſche Ztg. vom 29ſten v. M. 
ſchrelbt aus Helpa (Ungarn): Der allgemein geachtete 
herzogl. Koharyſche Architekt, Hr. K. er, fing ſeit el⸗ 
niger Zeit an, mondſüchtig zu werden, ohne daß ihn 
jedoch dies myſterlöſe Uebel in feinem anſtrengenden 
Fachgeſchäfte ſonderlich beirrte, denn gerade damals wurde 
der nachtwandelnde Seelenkranke — ob zwar gegen ge⸗ 
fellige Freuden mehr wie ehedem abgeſtumpft — von 
ſeinem ſchönen Kunſtberufe ſo zu ſagen infpieirt, und 
liefette während des Clairvoyantismus die trefflichſten, 
tadelloſeſten architefionifhen Pläne ein, nach denen eben 
dieſes Jahr eine palaſtähnliche Villa im italieniſchen 
Style auf einer Berghöhe des romantſſchen Gran⸗Tha⸗ 
les aufgeführt wurde. Das ſchwebende, leicht gefällige 
Gebäude ſtieg unter Aufſicht des jetzt melancholiſchen 
Künſtlers, der fein Werk zu jeder Tageszeit fleißig in⸗ 
ſpleltte, raſch empor; doch ſchlen dem unermüdeten 
Schöpfer vieler herrlicher Bauten der Muranyer Herr⸗ 
ſchaft jener Eifer noch nicht hinlänglich, denn er verließ 
auch nächtlicher Weile feine ſtille Lagerſtätte, und wollte 
auch bei Sternen⸗ und Mondesſchimmer den werdenden 
Palaſt beſchauen; lelder waren ſo gefährliche Wanderun⸗ 
gen unſerm Palladio verderblich, denn es begab ſich, 
daß er vor wenigen Tagen um Mitternacht, mit Win⸗ 
kel⸗ und Klaftermaaß verſehen, das Mauergerüſte beſtel⸗ 
gend und auf der höchſten Etage etwas an einer Gäu: 
lenecke unterſuchend, von der ſchwindelnden Höhe herab⸗ 
ſtürzte. Am kommenden Morgen fanden die erſchrocke⸗ 
nen Arbeiter ihren geehrten Melſter in der ſchauerlichen 
Thaltiefe mit zerſchelltem Haupte liegend, um ihn herum 
ſeine zerſtreuten Meßinſtrumente. 

— Der Univers berichtet, daß die Kirche Notre: 
Dame mehrere Stücke des Kreuzes des Erlö⸗ 
ſers befige. Ancelle, Kanonſcus von Paris und Almo⸗ 
ſenler der Franzöſiſchen Armee während des erſten Kreuz⸗ 
zuges, war es, wenn wir dieſem Blatte glauben wol⸗ 
len, der im Jahre 1100 der Kirche ein Geſchenk da⸗ 
mit machte. Er hatte die Relſqule von Gibelin, Pa⸗ 
triarchen von Jeruſalem erhalten, der fie ſelbſt wieder 
der frommen Freigebigkeit der Königin von Georglen, 
Wittwe des Königs Davld, verdankte. 


gen, welche er ausdrückte, 


Theater: Repertoire. a 
Dienftag: Dritte Vorſtellung des Hrn. Döbler 
mit durchaus neuen Experimenten. Vor⸗ 
her: „Ein Achtel vom großen Looſe.“ Poſſe 
mit Geſang in 1 Akt von Holtei. 


Verlobungs⸗Anzeige. 

Die Verlobung unſerer Tochter Gott⸗ 
liebe, mit dem Kaufmann Herrn Carl 
Hänel, beehren wir uns, Verwandten und 
Freunden hiermit, ſtatt beſonderer Meldung, 
ergebenſt anzuzeigen. 

Coſel, den 6. Auguſt 1840. 

Der Kreis⸗Phyſikus Dr. Rech e 
und Frau. 

Als Verlobte empfehlen ſich: 

Gottliebe Reche. 
Carl Hänel. 


Verbindunge X 

Unſere am 5. d. Mts. voll ne 
- g zogene eheliche 
Sachen mpg wir uns hiermit ganz 
en . 

=” Julius Przirembel. 

Friederike Przirembel, 
geb. Przirembel. 

Pitſchen, den 8. Auguſt 11 0 

ndungs⸗ Anzeige. 

BE 10 hr wurde meine liebe 
Frau, Ann a, geb. Galli, von einem — bye 
den Knaben gubdlich entbunden. er Er 
und Freunden zeige ich dieſes, ſtatt beſonde⸗ 
rer Meldung, ganz ergebenſt an. 

Patſchkau, den 8. Auguſt 1840. 


0 ’ 
Sieutenant im 11. Landwehr In: 
fanterie⸗Regiment. 


Todes⸗Anzeige. 
Heute, ale Sonntag den 9. Auguſt, 
f zu einem beſſern Leben unſer 
th, in dem er 
menden V es zeigt hiermit theilneh⸗ 
trübt an: erwandten und Freunden tiefbe⸗ 


3 night, den 9. Aug. 1840. 
geb. Saif ch und Frau, 

Tin chneegaß. 

Sthigen Borkenntnſſe Ur Außerharb, "ber De 
nöthigen Vorkenntniſſe beſigzt, . f 
nem hieſigen Handlungshaufe ale Bios de ei⸗ 
terzukommen. 4 ehrling un⸗ 


H. Köbner, Kränzelmarkt Nr. ge Herr 


den wieder, welchen Pius VII. 


ſten Controlle gedeckt werden konnten. Nur fo geeig⸗ ı Redaktion F. d. Waerſt u. 5. Barth. Drudv. Wraß, Barth, u. Comp 
In einer Kreisſtadt Schleſiens, wo ſich 
zur Zeit noch kein prakliſcher Arzt befin⸗ 
det, würde ein ſolcher gewiß ſehr bald ein 
gutes Auskommen finden. Hierauf Re: 
flektirende belieben ihre Adreſſen Schmle⸗ 
debrücke Nr. 55 in Breslau im Gewölbe 
abzugeben. 

My present adress is: 

Ohlauer Strasse No. 30. 
F. Bousfield. 

* The English Conversation- 
Classes willrecommence on the 
Ist of September. 

Bel Cenft Günther in Eiffa ift erſchie⸗ 


nen und durch alle Buchhandlungen zu be⸗ 
kommen (in Breslau bei G. P. Ader⸗ 


holz): 3 
Schul⸗Paͤdagogik. 
Ein Handbuch zur Orientirung für ange⸗ 
hende Lehrer zur freundlichen Beachtung 
für junge Theologen, als künftige 

Schul⸗Reviſoren. 5 
Von C. Barthel, 
Direktor des Haupt⸗Schullehrer⸗Seminars 


Im Verlage von Ferdinand Hirt in Breslau, Ratibor und Pless 
erschien und ist durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Das jetzt bestehende 


Lokal- Recht 


des 
Herzogthums Schlesien und der Grafschaft Glatz. 


Im Auftrage des Wirklichen Geheimen Staats- und Justiz-Ministers v. Kamptz 


ausgearbeitet von 
A. Wentzel, J. Wentzel, 
Fürstenthums-Gerichts-Direktor. Stadt - Gerichts - Rathe. 

x Gross Octav. 31 Bogen Text und 20 Bogen Tabellen- 
Subscriptions-Preis 3½ Rthl. netto. Cartonnirt 3 Rthl. 17%, Sgr. Der später 
eintretende Ladenpreis beträgt 4½ Rthl. 

Diese amtliche Arbeit, welche den zweiten, ungleich wichtigeren 
Theil des im J. 1839 vom Fürstenthums-Gerichts-Director Herrn Wen tzel zu 
Neisse herausgegebenen Allgemeinen Schlesischen Provinzialrechts 
bildet, dürfte zunächst allen Behörden, Richtern und Justiz - Com- 
missarien, wie dem Juristen überhaupt, eine willñkommene ien sein. 

ie Rechtsquellen sind mit glaubwürdiger Gewissenhaftigkeit abge- 
druckt worden. Der praktische Gebrauch des Werkes wird wesentlich 
erleichtert durch eine Zusammenstellung 


der verschiedenen Ortschaf- 


ten, auf welche sich ein und dasselbe Lokalrecht erstreckt, noch mehr 
indessen durch ein alphabetisches Verzeichnis das bei siebent au- 


i 0 ; ft Glatz und d 

send einzelnen Orten in Schlesien, der Grafscha 3 en 
in Breslau, Züll; f 8 F ' Recht daselbst gilt. 

gr. 8. Preis 1 Rthlr. illichauer Kreise nachweist, welches een 


Die unft i ie Erbfolgs 
der Eh ee eich ee gesghättlichen, Leben we DAR 
bedingen und doch überall in wechselnder del ist ferner dem 
Rechtsuchenden, insbesondere dem gesammten mandel- und Gewerbe. 
treibenden Publikam gerade jetzt um #0 Sringender nöthig, als mit 
dem Ende dieses Jahres bekanntlich jede zwei- und mehrjährige For- 

erung verjährt. 
— .. — nn] 


eut 11. Auguſt: . ... Aufforderung. 
. Die jüdiſche Gemeinde iu ern wünſcht 


Der Name des durch ſeine frühe 
ren aner⸗ 
— Litcaglichen Sagen in der pädagogi- 
f ratur rühmlichſt bekannten Herrn 


Verfaſſers überhebt N N R 
ſes Werkes. hebt uns jeder Anpreiſung die 


— —— — — 
Im Verlage von Th. Hennings in Neiſſe 
erſchienen und durch alle 

in Breslau durch G. P. 


Bede es bags Jie fee A | Stweite Korsten ” 3 mit guten Kührungszeugniffen 
? X £ im den. bai⸗ enen Lehrer, der in Religion und Tal⸗ 
den Behufs ihrer Aufnahme in das Kö- von Carl Nappo uud 4 nebſt mud, als auch im Deutschen Unterricht ertbeie 


igl. evangeliſche Schullehrer⸗Seminar zu riſchen Nationalſangern 
Breslau erreicht haben? Vom Seminar⸗ Frau W mit ganz reuen Abwech⸗ 
Direktor Binner. ſelungen. Näheres beſagen die Anſchlagezettel. 
Direktor Binner 7 I __ 
f ilber⸗Arbeiter Dethleff en, Alt⸗] Heut gewöhnliches Konzert im Zahnſchen 
ve: 1, wird ein Lehrling verlangt. | Lokale, ne. r. 5. wozu ergebenſt 
Nach Salzbrunn 


ladet: Hagemann, Coffetier. 
iſt bequeme Gelegenheit, Dienftag und Mitt] Sderſtraße Ar. 3, erſte Etage, iſt eine mö: 
woch, Meſſergaſſe Nr. 38. 


len kann, ſofort aufzunehmen; die darauf Re⸗ 
flektirenden können das Nähere hierüber auf 
portofreie Briefe bei dem Vorſteher derſelben 
Gemeinde erfahren. 

Tarnowitz, den 3. Auguſt 1840. 


Bald zu vermiethen, Stallung zu 4 und 5 
Pferden nebft Wagenpla und Zubehör, fer⸗ 


blirte Stube bald zu vermiethen. ner fünf ſchöne Keller, Naſchmarkt Nr. 48. 


Oeffentliche Bekanntmachun 

Den unbekannten Gläubigern des am 
Juli 1839 zu Schwanowitz verſtorbenen Kö⸗ 
nigl. Landraths und Rittergutsbeſitzers Leo⸗ 
pold Reinhart auf Schwanowitz und Pram⸗ 
ſen, Brieger Kreiſes u. ſ. w., wird hierdurch 
die bevorſtehende Theilung der Verlaſſenſchat 
bekannt gemacht, mit der Aufforderung, ihre 
Anſprüche binnen drei Monaten anzumelden, 
n ſie damit nach § 137 und folg. 
Tit. 17, Theil I. des Allg. Land ⸗Rechts an 
jeden einzelnen Miterben, dach Verhältniß ſei⸗ 
nes Erbantheiles werden verwieſen werden. 

Breslau, den 30. Juni 1840. 

Königliches Vantage 
Hundrich. 


—— —— — —— aS —— 
Subhaftätions Bekanntmachung. 
um freiwilligen Verkaufe des dem König: 
lch Juſtiz⸗Fiskus een, urter Nummer 
1738b des Hypotheken⸗Buches, am Ecke 75 
Schuhbrücke und der Rittergaſſe unter Nr. 1 
N Hauſes, haben wir einen Termin 
auf den 
5. September d. J. Vormittags 
um 11 uhr 
vor dem Hrn. Aſſeſſor v. Glan an ordentlicher 
Gerichtsſtelle anberaumt. 
Als Kaufsbedingungen ſind feſtgeſtellt: 
1) Jeder Bieter hat ſich im Termin über 
. Zahlungsfähigkeit auszuweiſen, und 
r Meiſtbietende deponirt in demſelben 
eine Caution von 4000 Rtlr. in baarem 


Gelde, Staatsſchuldſcheinen oder inländi⸗ 


f. erh ae zur Aſſervation des 
ta 
2) Das Hang i iſt vermiethet, die Miethver⸗ 


träge laufen jedoch zum Iſten Oktober 
1840 ab. Dem Käufer bleibt daher über⸗ 
laſſen, ob er dieſelben verlängern will. 

3) Der Verkauf erfolgt in Bauſch und Bo⸗ 

gen ohne alle Vertretung der bei der 
Subhaſtation zum Grunde gelegten Be⸗ 
ſchreibung des Hauſes. Die Einwilligung 
in den Zuschlag wird im Licitations⸗Ter⸗ 
mine erklärt. 
ben g thum, Nutzungen, Gefahr und Ko⸗ 
a am Zage der Uebergabe auf 
— äufer über. 
A). Die Uebergabe iſt von der Zahlung des 
Kaufgeldes abhängig und erfolgt, wenn 
daſſelbe bis dahin vollſtändig berichtiget 
iſt, am 1. Oktober 1840. 

5) u Kaufgeld wird in nachſtehender Art 
berichtigt 
a. auf 3 deſſelben übernimmt 

der Käufer die unter Rubrica III. für 

das General⸗Depoſitorium des unter⸗ 

zeichneten Königl. Stadtgerichts gegen 

Bersinfung zu 4 Pt. in ue 
Raten und been er 10 

gung eingetragenen 12,5 r., 2 

ſofern ſich das Stadtgridt Namens 

des gerichtlichen General⸗Depoſitoriums 

damſt einverſtanden erklärt, und wird 

für dieſes Kapital nebſt Zinſen und Ko: 

ſten nicht blos mit dem Grundſtücke, 

ſondern auch mit dem übrigen Vermö⸗ 

gen des Käufers perſönlich verpflichtet. 

b. Der Ueberreſt des Kaufgeldes wird am 

Tage der Zuſtellung der als Kauf⸗Con⸗ 

tract geltenden ausgefertigten Licita⸗ 

tions⸗Verhandlung baar zum Depoſi⸗ 

tum des unterzeichneten ug A 

eingezahlt und im Fall eines Verzugs 

von dem bezeichneten Tage ab mit 5 

Procent verzinſet. 

„Ohne Anrechnung auf das Kaufgeld 

übernimmt der Käufer die in der zwei⸗ 
ten Rubrik des Hypothekenbuchs ein⸗ 

getragenen wieder käuflichen Zinſen 
von I Athlr. 12 Gr. w., 1 kl. Mark 
und 1 kleine Mark. 

6) Die Koſten der Aufnahme der Beſchrei⸗ 
bung, des Subhaſtations⸗Verfahrens, 
der Ausfertigungen des end Pro: 
tokolls und In Uebergabe trägt zur Hälfte 
der Fiskus, zur andern Hälfte der Käu⸗ 

„den Werthſtempel ſo wie die Koſten 
der Einzahlung des Kaufgeldes und der 
künftigen Beſittitels⸗Berichtigung trägt 
der Käufer allein. Der auf den Fis⸗ 
kus fallende Antheit der gerichtlichen 
Koſten bleibt außer Anſat die dem Käu⸗ 
fer zur Laſt fallenden Kosten dagegen bes 

richti gt derſelbe ohne Anrechnung auf 
das Kaufgeld. 

Der Fr Hypothekenſchein und die nä⸗ 

ere Beſchreibung dieſes Hauſes * der Ver⸗ 

Denttang vom 30. Juni c. find Aa 

Regiſtratur bei den Subhaſtations⸗ 1 en nu 

erfehen, und ift daſſelbe im Jahre 6 für 

Rthl. und 1800 für 23,000 Rtl. Kauf 

und 50 Dukaten Schlüſſelgeld erkauft wor⸗ 
den und im Feuer⸗Kataſter mit 43,080 Rthl. 
proſitirt. 

Breslau, den 3. Juli 1840. 

Königl. Stadt⸗Gericht II. Abtheilung. 


Ediktal⸗ Citation. 

In dem über * K des ehemali⸗ 
83 Kaufmanns S. F. Gleiß am 12. Juli 
ee a . 1 1 * zur 

n weiſung der An e 
aller unbekannten kai auf ſoräch 

den 18. e * J. Vormittags 

Uhr 


vor dem Herrn Aſſeſſor von Glan a t 
worden. Diefe werden daher herdurch — 
dert, ſich bis zum Termine ſchrſftlich in 1 
ben aber perſönlich oder 1 655 act zuläflig 

Bevollmächtigte, wozu ihnen beim Danger Wr 
Bekanntſchaft die Herren Juſtiz⸗Commiſſſarien 


Löten den 


“ 


Beyer, Müller und v. Udermann vorgeſchla⸗ 
werden, zu melden, ihre Forderungen, 
die Art und 9 Vorzugs⸗Recht derſelben an⸗ 
zugeben, und die etwa vorhandenen ſchriftli⸗ 
chen Beweismittel beizubringen. Wer nicht 
erſcheint, wird mit ſeinen Anſprüchen von der 
Maſſe ausgeſchloſſen und deshalb ihm gegen 
die übrigen Gläubiger ein ewiges Stillſchwei⸗ 
gen auferlegt werden. 
Breslau, den 3. Juli 1840, 
Königliches Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Subhaftationg » Patent. 

Das dem Königl. Major v. d. A. W. 
E. v. Liebermann und dem minderjähri⸗ 
gen C. W. G. Münch gemeinſchaftüch gehö⸗ 
rige, unter Nr. 2085 1 der Ecke der Kupfer⸗ 
ſchmiede⸗ u. Oderſtraße gelegene BEN Bergel ge⸗ 
nannte, und nach der Durchſchnittstaxe ge⸗ 
richtlich auf 19,365 Rthl. 19 Sgr. 10 Pf. 
geſchätzte Kretſcham⸗Haus, ſoll Behufs der 
Theilung im Wege der nothwendigen Sub⸗ 


aſtation 
5 am 26. November 1840 
Vormittags um 10 uhr, vor dem Hrn. Ober⸗ 
Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor von Glan im Par⸗ 
teien⸗Zimmer Nr. 1 verkauft werden. 

Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein 
können in der Regiſtratur eingeſehen werden. 

Breslau, den 1. Mai 1840. 

Königl. Stadt⸗Gericht II. Abtheilung. 


Deffentliche Vorladung. 
In dem Walde ohnweit dem Dorfe Weſ⸗ 
ſolla im Bidet Kreiſe find am 18. Mai d. J. 
Nachmittags 2 Uhr 
3 Centner 13 Pfund 27 Loth raffinirter 
Zucker in 24 Broten, 

1 Centner 54 Pfund unbearbeitete Tabaks⸗ 
blätter in 6 Kollis, 

2 Stück leinene Mannskittel, 

2 Stück alte Filzhüte und 

1 Paar abgenutzte Halbftiefel 
angehalten und in Beſchlag genommen wor⸗ 
den. Da die Einbringer entſprungen, eben⸗ 
ſo wie die Eigenthümer dieſer Gegenſtände 
unbekannt ſind, ſo werden dieſelben hierdurch 
öffentlich vorgeladen und angewieſen, ſpäte⸗ 
ſtens innerhalb 4 Wochen nach dem dritten 
und letzten Erſcheinen dieſer Bekanntmachung 
in den öffentlichen Blättern fi in dem Kgl. 
Haupt⸗Zoll⸗Amte zu Neu⸗Berun zu melden, 
ihre Eigenthums⸗Anſprüche an die in Beſchlag 
genommenen Objecte darzuthun, und we⸗ 
gen der verübten Gefälle⸗Defraudation zu ver⸗ 
antworten, im Fall des Ausbleibens aber zu 
gewärtigen, daß a 60 des Zoll⸗Strafge⸗ 
ſetzes vom 23. Jan. 1 38 die Confiscation der 
in Beſchlag genommenen Gegenſtände vollzo⸗ 

en und mit dem Verſteigerungs⸗Erlös nach 

* der G ste werde 3 werden. 

Breslau, den 2. Juni 1840. 
Der Geheime Ober: Finanz ⸗Rath und Pro⸗ 
vinzial⸗Steuer⸗ Direktor. 
In Vertretung: 
der Geheime Regierungs-Rath 
Riemann. 


Bekanntmachung. 

Der Müllermeiſter George Segner zu—— 
Hertwigswalde beabſichtiget verſuchsweiſe, das 
Waſſerrad, welches das Mühlrad bei ſeiner 
Mühle ausgießt, durch ein Schöpfrad theit⸗ 
weiſe im Graben wiederum aufzufangen und 
zurück in die Waſſerrinne zu bringen, um 
dadurch die Mahlfähigkeit ſeiner Mühle zu 
befördern, und iſt beim Gelingen dieſes Vor⸗ 
habens Willens, dieſes Werk durch ein Zug⸗ 
thier betreiben zu laſſen. Für den Fall aber, 
daß dieſes Vorhaben unausführbar erſcheint, 
beabſi 12 er, den zeither an das Haupt⸗ 
Mühlwerk angehängten Spitzgang durch ein 
Zugt hier betreiben zu laſſen. 

In Gemäßheit des Edikts vom 28. Oktober 
1810 werden demnach alle Diejenigen, welche 
ein gegründetes Widerſpruchs⸗Recht gegen 
dieſe Anlage zu haben vermeinen, hierdurch 
aufgefordert, ſolches innerhalb 8 Wochen prä⸗ 
kluſiviſcher Friſt, vom Tage dieſer Bekannt: 
machung an, hier anzumelden, widrigenfalls 
ſie damit nicht weiter gehört, ſondern die 
landespolizeiliche Genehmigung zu dieſer An⸗ 
lage höhern Orts nachgeſucht werden wird. 

Münſterberg, — 31. Juli 1840. 

Der Köni dr Se Landrath 


Au kt \ o n. 
Am 12. d. M., Vormittags 9 uhr, ſollen 
Friedrich⸗Wülhelmsſtraße Nr. 72: 
verſchiedene Spezerei⸗Waaren und Ta⸗ 
backe, demnächſt Handlungs⸗utenſiljen u. 
endlich Mobiliar, als: Zinn, Kupfer, 
Porzelan, Gläſer und einige Meubles 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 7. Auguſt 1840. 
Mannig, Auktions⸗ Kommiſſar. 


Auktion. 
Donnerſtag den 13. d. M. früh 9 Uhr 


Nachlaßgege en beſtehend in männli⸗ 
chen und weidlichen Kleidungsſtücken, fo 
wie in einem tt Bette und in einem 
n * und Kaffee⸗Servis von 
altem Meißiſchen Pore uan verſteigern. 


Auktions⸗ ⸗Kommalſſarlus. 


Beilaß, und eine Wohnung von Stube, Al⸗ 
kove und Beilaß iſt bald oder zu Michcheli zu 
vermiethen, Zwingerſtr. Nr. 7, 


1256 


H. falls möglichft gr 


werde ich Wurechtsſtraßt Nr. 22 einige] 1b 


Eine Wohnung von 2 Stuben, Küche und Na 


Hochzeits « Gedichte und 
Tiſchlie der 


werden ſchnellſtens und 18 gedruckt von 
der Buchdruckerei Leopold Freund, 
Herrenſtraße Nr. 25. 
Da ich eine bedeutende Partie heller und 
dunkler echtfarbiger Kattune, als auch Gardi⸗ 
nenmouſſeline, ſowie Mousselines de laine, 
zu räumen beabſichtige, ſo verkaufe ich dieſel⸗ 
ben zu erde Vs Preiſen, ſo wie ich alle 
andern in diefes Fach Pag Artikel eben⸗ 
aſſe. 


Seidene Cannevas, 
in allen Breiten, Gardinen⸗Franzen u. Bor⸗ 
ten offerirt zu billigen Preiſen: bie Band⸗ 
Handlung des H. Köbuer, 4 
Kränzelmarkt Nr. 2 1 


FFC AAA 
Malteſer Apfelſinen, 
die vorzüglichſte Art, wie auch 

Gardeſer Citronen 
empfing und offerirt billigft; 
H. Gumpertz, 
im Riembergshofe. 


Nicht zu überſehen! 

Nittergüter, mit bedeutenden Wal⸗ 
dungen, in einer Entfernung von 4, 5, 6 
bis 10 Meilen von Breslau, ſind zu ehr 
ſoliden Preiſen, Hummerei 3 
verkäuflich. 

Zu vermiethen und Michaeli zu beziehen, 
Kloſterſtraße Nr. 80: 1) ein großes Glashaus 
und ein kleiner Garten; 2) Stallung auf 2 
bis 6 Pferde, Futterboden, große Wagenre⸗ 
mife, Kutſcher -Wohnung und ein trockener 
großer Keller. 


Fetten geräucherten 


Silber⸗Lachs 
erhielt mit Fi Poſt und empfiehlt: 
rich Walter, 
Ring 0 40, im ſchwarzen Kreuz. 


Sie nene Seiden-, Band: und Mode: 
waaren⸗Handlung von 


M. Schleſi finger, 


Roßmarkt ch Nr, 7, Mühlhof, 
eine Treppe hoch, 
empfiehlt in größter Auswahl und in beſter 


Qualität die neueſten ächtfarbigen 
Kleider ⸗Kattune N 
as 4 & 
e ne e STEHE, 


> 1 % und 4 Sgr. die Elle; 
% Gardinen⸗Mulls 
in glatt, weiß und bunt karrirt, geſtreift und 
brochirt, von 2½ Sgr. ab pro Elle; Frans 
zen und Borten au wirklichen Fabrik 
preiſen. 
Die erfte oll neue 


holl. Voll⸗Heringe 


empfängt heut per 9 u. Wa 


in getheilten Gebinden und einzeln, wie 


neue fette 


engl. Matjesheringe 


in ganzen und getheilten Tonnen, als auch 


einzeln 2985 
Adolph Lehmann, 
Ohlauerſtraße Nr. 80. 


Eine ganz complette Brennerei, nach neue⸗ 
ſter Art conſtruirt, Piſtorius⸗Apparat, mit al⸗ 
lem a8 N Aber und auf einen Betrieb 
von circa 2000 Quart eingerichtet, iſt ſogleich 
und billig zu verkaufen, weil das Lokal eine 
andere Beſtimmung erhält. Nähere Nachricht 
auf dem Wirthſchaftsamt Oelſe bei Freiburg. 

Eine Dekatirmaſch ine 
nebſt Tuchſcheerwerkzeug iſt zu verkaufen ader 
nebſt Wohnung zu vermiethen, Kleine Gro⸗ 
ſchengaſſe Nr. 10. 


Steintohlen- ⸗Theer 
e f 
Schuhbrcke Rr. * 


ie, Roßmarkt Nro. 8. Hr. 


Ich wohne Schu A 7 1 in Breslau. 


vormals Juſtiz⸗ Senate zu Neiſſe. 


Angekommene Fremde. 
Den 8. Au er Goldene Gans: 
Durchl. gen rſt v. Radziwil 

Hr. Direkt. d. te »Inſtituts v. 

Kuhnern. HH. Kaufl. Beſig a. Hamburg, 

Bomper a, 5 1 Hr. Gutsb. Samya aus 

Polen. Wittfrau Menke a. Warſchau. — 

Gold. Krone: Hr. Wirthſchafts⸗Inſpektor 

Brieger a. Arnsdorf. Drei Berge: 

Hr. Berg⸗Faktor Lehmann aus Vottſ dane 

Kfm. Könitzer a. Leipzig. Hr. Gutsb. 

v. Kambrzycki a. Kotkow. — Hotel de Sa 

re: Fr. v. Rzewuska a. Kaliſch. Hr. Handl. 

Kommis Woſſidlo a. Krotoſchin. — Gold, 

Zepter: HH. Gutsb. Bar. v. Richthofen a. 

Rohn, v. Oſtrowski u. Fr. Gutsb. v. Mas⸗ 

lowska a. Polen. Hr. Friedensrichter Glauer 

a. Wieruſchau. — Weiße Adler: Herr 

Referend. Sartorius a. Stettin. Hr. Lieut. 

Serviere a. Winzig. Hr. Kfm. Büchner a, 

Magdeburg. — Rautenkranz: Hr. Mufikl. 

Sandmann a. Warſchau. — Blaue Hirſch: 

Hr. Maj. Simon a. Obſendorf. Hr. Landr. 

v. Taubadel a. Roſenberg. Hr. v. Morawidi 

a. Frauenwalde. Zwei gold. Löwen: 

DH. Kfl. Meier a. Lublinitz, Auerbach aus 

Poſen. Hr. Lieut. Neumann a. Bunzelwitz. 

— Hotel de Sileſie: Hr. Gutsb. von 

Wegierski a. Budlic. Hr. Juſtizr. Schmie⸗ 

del u. Hr. Ob. aeg eee chmie⸗ 

del a. Oels. Hr. — 2 Derling a. Branden⸗ 


| 


) 
He on a. 


— 


Juſtiziarius Kaſſner aus Frankenſtein. Herr 
Kfm. Großmann a. Frauſtadt. — Deut ſche 
Haus: Hr. Lieut. v. Tluck u. Hr. Heſſen⸗ 
Darmſtädtiſcher Kammerherr v. 7 — 
Görlig. Hr. Lehrer 2 2 
Privat⸗Log is: Alb 5 e 

Kfm. Geisler a. Mittelwalde. reileßr. r 
Hr. Schullehrer Hollefeld a. Krotoſchin. 


Den 9. Auguſt. Goldne Gans: Se. 
Durchl. Hr, Fürſt zu Anhalt⸗Cöthen⸗Pleß u. 
Hr. Hofmarſchall von Sierakowskt aus Pleß. 
Hr. Erblandhofmeifter Gr. v. Schaffgotſch a. 
Warmbrunn. Hr. Gr. v. Bieten, Hr. eis 
Hauck, Hr. Bang. Berend u, Hr. Det, 
tels a. Berlin. Hr. Direkt, d. Kredit: nf. 
tuts Heinrich a. Schweidnig. Hr. Rittmſtr. 
v. Mutius a. Albrechtsdorf. Hr. Gutsbeſitzer 
Ebers, Hr. Advokat Pappermann a. Dres⸗ 
den, Hr. Kfm. Blankenfeld a, Stettin. Hr. 
d Pas Heydemann a. Landsberg. 

— Riedel a. Wien. — Gold. Lech: 
Hr. Handelsmann wer — —— 2 


Gold. Krone: rm Mündner a. San: 
=> Gold. 


ya ea wire 80. Run. 
ertram a, Berlin, Franke a. Magdeburg, 
Brunn, Goldſtücker u. Lindner a. Grindeng, 
Prollius a. Bremen, Seconda a. Leipzig. 
Gold. Baum: Hr. Kfm. Bittner a. tt: 
kau. — Weiße Roßt Hr. Kfm. we 
a. Kaiſerslautern. Hr. Juſtiziarius Lehwa 
a. Neumarkt. — Gold. Zepter: Hr. Gtsb. 
Puffke a. Räudchen. — Hotel de Saxe: 
Hr. Wirthſchafts⸗Inſp. Abit a. Kaliszkowice 

Hr. Juſtiz⸗Kom. 
ſor Witteber und 
Hr. Kfm. 
de Si⸗ 


— Zwei gold. Löwen: 
Gembitzki, Herr Juſtiz⸗Aſſe 
Hr. Rektor Blümel a. O 
er N a. — 5 
r. „Rent. er 
a. Berlin. H. Steh, Suse a. —— 
Bieß a. Oſſig. Fr. Aebtiſſin v. Packiſch aus 
Tſchirnau. Hotel de Pologne: HH. 
Gutsb. v. Mielecki a. Dzieskowitz, Hoffmann 
a. Seiffersdorf. — Deutſche Haus: Hr. 
Hptm. v. Deesler a. Frankenſtein. — Raus 
tenkranz: Hr. Staatsrath v. Wolicki aus 
gg HH. Kaufl. Greupner a. Neiſſe, 
Glogau. Hr. Oek. Schmidt aus 
Neffelwig. Hr. Kommiſſ. Friedmann a. Toſt. 
— Blaue Hirſch: Hr. Regier.⸗Sekr. Schät⸗ 
zel a. Liegnitz. Hr⸗ Lieut. Schätzel a. Stettin. 
Hr. Oek.⸗Verw. v. Buchowski a. Poſen. Hr. 
Gutsb. Czartkowski a. Polen. 
Methner a. dr 
a. Warſchau. — fe Storch: Herr 
Gutsb. Däsler a. Schödlensbef HH. Kaufl. 
Kempner a. Kaliſch, Landau a. Czenſtochau, 
Sachs a. Münſterberg. br. E 
Privatstogis: Nikoraifte- 4 us 
Gör Albrechtsſtr. 52: 
ee wit. Albrechts 
a. Neiſſe. Herr 


owo. 
zo tel 


Bitter aus 


Fr. Gutsb. 


Beam! . Kollet 


perint. Mößler a, 
= Hptm. v. go. a 
39: Fr. Kfm Pleßner 


autre Nr. 74. I Paſt. Mos SA Lamomo. 


eee, Fe — üaderftas Berenwatte 
e 2 
9, Auguft 1840, Barcmeter — a | d. G wol. 
e | bontres. suß tres. — 1 

nen STARTE 
Morgens r. — 922 4 13. 6 7 8 2 4 — 
Mittags 12 274 91 9 große Wolken 
Nachmitt. 8 uhr. 27" 8,8 * 

end 9 uhr. 2 Wr 


Minimum ＋ 10, 1 


1 120 überzogen, . 


Morgens 6 uhr. 27, 
g 2, 852 J 15 0 En 
—— x. 7% 830 Be 2 4 NW =; Worten 


47" 


8,19 


